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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
el lunge“ 
8 Poſtavflalten des 
In- und Kuslandes an. 


— 


Montag, den 3. Juli 1865. 


Zoſener Zeilüng 


132. 

Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 2. Juli. Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge⸗ 
tubt: Dem bisherigen General-Bitar des Bistbums Ermland, Weibbiſchof 
und Domprobſt Dr. Frenzel zu Frauenburg den Stern zum Rothen Adler- 
Orden zweiter Klaſſe, dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. und dienſtthuenden 

ammerherrn Ihrer Königlichen Hoheit der verwittweten Prinzeſſin Frie⸗ 
drich von Preußen, Grafen Ratibor pon Wrſchowetz⸗Sekerka und 
Sedeziez den Rotben Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Re 
gierungsſekretür, Rechnungsrath Lebmann zu Frankfurt a. O., dem 
Steuereinnehmer Tewſzeski zu Murowana⸗Goslin im Kreiſe Obornik 
und dem Magiſtratsſekretär Hnbeau zu Potsdam den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe, dem Geheimen Kanzlei⸗Inſpektor, Kanzleirath Willer vom 
Kriegsminiſterium, dem Kreis⸗Steuereinnehmer, Nechnungsrath Prinz 
u Freienwalde im Kreiſe Ober⸗Barnim, und dem Ober⸗Steuerkontroleur, 
Bber⸗Steuerinſpettor Zindel zu Küſtrin, den Königlichen Kronenorden 
vierter Klaſſe, den katholiſchen Lehrern und Organiſten Gorke zu Niehmen 
im Kreiſe Oblau und Hentſchke zu Ellguth im Kreiſe Grottkau den Adler 
der vierten Klaſſe des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, ſo wie 
dem Schutzmann Grombowski bei der Feuerwehr zu Danzig, die Ret⸗ 
tungsmedaille am Bande zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
London, 2. Juli, Mittags. Nach weiteren durch den Dampfer 
„Afrika“ überbrachten Nachrichten aus Newyork vom 23. v. M. hatte 
Staatsſetretär Seward in einer an den engliſchen Geſandten Bruce ger | 


— 


1. Juli. 2 Bel il 
behörde, daß die erforderlichen Sicherheitsm es aus 
Epypten Kommende getroffen ſeien, hat die Ankunft des Packetbootes 
aus Alexandrien zu einer Ruheſtörung Veranlaſſung gegeben. Das 
Marine⸗Sanitätsbureau wurde in Brand geſteckt, die Nationalgarde 
ſchritt ein und ſtellte, nachdem mehrere Verhaftungen ſtattgefunden, die 
Ordnung wieder her. 


Die Wuchergeſetze. 
Nachdem von Seiten des Herrn Handelsminiſters bei den land⸗ 
- wirthſchaftlichen Central Vereinen Umfrage gehalten iſt in Betreff der 
neuangeregten Aufhebung der Wuchergeſetze, iſt dies nun auch bei den 
Provinzialbehörden geſchehen. Ob alle oder die Mehrzahl der Vota ab- 
eben ſind, haben wir nicht erfahren, offenbar wird es aber von Intereſſe 
fein, daß auch aus der Mitte der Bevölkerung, durch die Preſſe, zur Lo⸗ 
jung der Frage beigetragen werde, ſchon um dadurch zu konſtatiren, welche 
Anerkennung die von dem Herrn Handelsminiſter ergriffene Behand- 
lungsweiſe im Publikum gefunden habe. Wir glauben, daß die ſeit Jah⸗ 
ren diskutirte Frage endlich reif iſt und ſich aus den an das Miniſterium 
eingehenden Gutachten ein feſtes Ergebniß wird gewinnen laſſen, zumal, 
wie es ſcheint, der Miniſter ſelbſt der Sache keinerlei Voreingenommen⸗ 
heit entgegenbringt, ſondern ausſchließlich auf praktiſche Gründe zu hören 
bereit ift. Wie wir vernehmen, hat der Herr Handelsmimiſter in feiner An- 
frage an die Provinzialbehörden nicht bloß die Alternative in s Auge ge⸗ 
faßt, ob die Wuchergeſetze beibehalten oder aufgehoben werden ſollen, ſon⸗ 
dern fie auch darauf ausgedehnt, ob nicht ein Mittelweg rathſam ſei, alſo 
daß zum Beiſpiel ein Unterſchied gemacht werde zwiſchen perſönlichen und 
ppothelen Darlehen und nur die letzteren unter dem Schutze der Wu⸗ 
Herget verbleiben. Jedenfalls iſt der Herr Miniſter durch Aeußerun⸗ 
gen einzelner Körperſchaften auf dieſe Frage geleitet worden und fie ver⸗ 
dient jedenfalls mit in Erwägung gezogen zu werden, obgleich, wie uns 


und Handelsſachen kompe⸗ 

hie ſich nicht wohl bekämpfen laſ⸗ 

. l er Hypothekenkredit allein unter 

der Herrſchaft der Wuchergeſete bliebe, er das gefährlichſte Privileg be⸗ 

käme, welches e par 55 a ihm nicht nur nichts. 
„ſondern no ehr Schaden anrichten, als di 

gg 1 verurſachen. Wenn der Kapitalmarkt ie uchergefege 


Organ, bringt Gründe dagegen, 
if Sie itt der Meinung, daß wenn 


ital knapp und theuer werde, was würde dann das Wuchergeſe 

. — Snpotgefenfrdi bedeuten, wenn der ganze übrige Kredit Hab 75 
von ihren Schranken bewegen könne? Erſtens werden ſich bei ſolcher 
Konjunktur neue Hypotheken gar nicht unterbringen laſſen oder nur mit 

ung dieſer Geſetze und dann mit einem im Verhältniß zur Ger 
fährlichteit des Geſchäfts und gegenüber den Zinschancen der Kapitaliſten 
auf dem freien Markte vergrößerten Damno. Zweitens aber würden 
noch mehr Hypotheken, als es bisher in Kriſen der Art der Fall war, 
gekündigt werden. Denn der vergrößerte freie Kapitalmarkt würde den 


Gläubigern eine umfangreichere Kapitalanlage mit viel bedeutenderem 
Nutzen und ohne alles Riſiko geſtatten. Dem Hypothekenkredit würde 
ſich alſo in ſolchen Zeiten plötzlich noch viel mehr Kapital entziehen, als 


es bisher der Fall war und nur mit noch größeren Opfern, als bisher, 
könnten die Schuldner in ſolchen Zeiten ihn ſich erhalten. Aber ſchon 


aus ganz allgemeinen Gründen wäre es unverſtändlich, warum für den 
Hypothenkredit die Wuchergeſetze fortbeſtehen ſollten. Das Hauptmotiv 
für ihre Beſeitigung liege darin, daß fie den Kreditbedürftigen ſchaden. In 
deren Intereſſe hauptſächlich werde die Aufhebung verlangt. Die Hypo⸗ 
thetenſchuldner und pypotheken⸗Krebitbedürftigen ſeien aber um kein Haar 
breit Heffer daran, als alle übrigen, ſondern inſofern noch ſchlechter, als 
fie in kritiſchen Fällen nicht blos ihren Kredit, ſondern ihren ganzen Beſitz 
riskiren und deswegen zur Aufrechthaltung des erſteren zu jedem nur 
möglichen Opfer förmlich gezwungen ſeien, wenn ſie die Vortheile freien 
Kapitalangebots nicht genießen. 

Wir glauben, daß ſich diefe Gründe beſonders in Bezug auf unſere 
Provinz anführen laſſen, in der ohnehin der Hypotheken⸗Kredit ſchwierig 
ift, da unſere Kapitaliſten, jo lange fie den Grundbeſitzer für ſicher hal⸗ 
ten überhaupt viel lieber perſönlichen, als Realkredit geben. Sie haben 
ja, venn am Verfalltage nicht gezahlt wird, immerhin die Möglichkeit, 
ſich durch Eintragung ihres Kapitals in die Hypothek Sicherheit zu ver⸗ 
ſchaffen. Sei es auch, daß unter den meiſten Umſtänden der Perſonal⸗ 
Kredit wichtiger ift, als der Realkredit, jo muß doch für unſere Provinz 
dieſe Vorausſetzung nur bedingungsweiſe genommen werden, da unſer 


Grundbeſitz noch lange nicht den Kredit genießt, deſſen er bedarf, oder 


nur mit großen Opfern erlangt. Jener Grundſatz gilt nur in Landes⸗ 
thellen, wo das Geld überhaupt billiger iſt, als hier. Träte hier eine 
ſol e Scheinbegünſtigung ein, fo würden die Hypothekenbelaſteten Grund⸗ 


ſtü e durch zahlloſe Kapitalstündigungen in das äußerſte Gedränge gerathen 


un der Bodenwerth würde vorübergehend unbeſtreitbar beträchtlich fallen. 


Anders würde ſich die Sache mit der Freigabe des geſammten Kredit⸗ 


verkehrs geſtalten, nachdem in der Provinz für den perſönlichen Kredit 
faſt ausreichend durch öffentliche Inſtitute geſorgt iſt und ſomit ein Theil 
des Kapitals, das jetzt dem Wucher dient, ſich nothgedrungen in die Hy⸗ 
potheken zurückziehen müßte. Im Uebrigen erſcheint der Moment zur 
Aufhebung der Wuchergeſetze um deshalb nicht ungünſtig, da der Geld⸗ 
markt mit Geld fait überladen iſt. 
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ten Landtogsſeſſton gab es um 255 einzigen dec ellen 15. 
ment, als den, in welchem der Miniſterpräſident bei Gelegenheit der 
Marinedebatte jene Worte des Herzogs Friedrich von Schleswig⸗Holſtein 
recitirte: „Warum find Sie in die Herzogthümer gekommen, wir haben 
Sie nicht gerufen, es wäre auch ohne Sie gegangen.“ Man ſah ſeitdem 
die Sache dieſes Prätendenten hier ziemlich als aufgegeben an und von 
Seiten des Auguſtenburger Lagers geſchah Alles, um den Eindruck dieſer 
Mittheilung abzuſchwächen. Der durch den Staatsanzeiger publicirte In⸗ 
halt jenes vielfach erwähnten Geſpräches zwiſchen dem Herzoge und dem 
Miniſterpräſidenten (ſ. unten) iſt deshalb von hervorragender Bedeutung 
und wird auch als gewichtig von allen Seiten angeſehen. Sie können 
wohl denken, daß die Publikation in dieſem rein amtlichen Organ nicht 
ohne vorhergegangene genaue Erwägung, Ueberlegung und Ermächtigung 
von hoͤchſter Stelle erfolgt iſt. Deshalb eben wirft der Vorgang ein 
helles Streiflicht auf die Situation. Der „Erbprinz Friedrich“ war ſeit 
jenem Geſpräche aufgegeben, umſomehr, als man das entgegengeſetzte 
Reſultat von der Herreiſe des Erbprinzen erwartet hatte; man glaubte, 
er ſei gekommen, ſeine guten Dienſte anzutragen. Seit jener Zeit datirt 
das gute Einvernehmen mit dem Großherzoge von Oldenburg, den man 
minder gefügig erwartet hatte, deſſen Chancen aber gleichzeitig in Wien 
fielen. Alle Bemühungen, dort Terrain zu gewinnen, waren für den 
Oldenburger vergeblich, und ſeine letzte Note nach Wien, welche hier gar 
ſehr gebilligt worden, wird nicht minder vergeblich ſein als feine früheren 
Schritte. Man iſt hier nichtsdeſtoweniger jetzt in Bezug auf eine Verſtändi⸗ 
gung über die Herzogthümerfrage zuverſichtlicher als ſeit langer Zeit, undes 
ſcheint, als ob man ſich von der Miniſterkriſis in Oeſtreich einebeſonders gute 
Wirkung im Sinne der hieſigen Poſition verſpräche. Darüber wird man hier 
nicht lange in Zweifel bleiben. Schon ſind Erklärungen erfolgt, aus 
denen hervorgehen kann, daß vorläufig wenigſtens Oeſtreich ſeine Haltung 
in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage nicht aufgeben wird. Die mündlichen 
Beſprechungen, welche der Baron v. Werther mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten in Karlsbad hatte, werden unſtreitig zur Klärung der gegenſeitigen 
Beziehungen beitragen. Es bleibt abzuwarten, von welchem Einfluß die 
Zufammenkunft der beiden Monarchen auf die weitere Geſtaltung der 
Dinge ſein wird. Schon das Stattfinden der Zuſammenkunft iſt im 
Sinne des Gelingens einer Verſtändigung aufzufaſſen. — Die ſächſiſche 
Depeſche in Bezug auf die Anerkennung Italiens am Bunde dürfte hier 
jedenfalls Zuſtimmung finden. Preußen wird jeden Schritt gutheißen, 


welcher zu Verbindungen mit dem Königreich Italien, namentlich auf 


handelspolitiſchem Gebiete führt. — General v. Manteuffel begiebt ſich 
wahrſcheinlich erſt mit Sr. Majeſtät dem Könige nach Gaſtein, bevor 
er auf ſeinen Poſten nach Schleswig⸗Holſtein abgeht. — Geſtern iſt hier 


ein Kaſſenbeamter der königlichen Central⸗Telegraphen⸗Station mit einer zu machen, zu dieſem Zwecke ein Verfahren vorzuſchlagen, welches bei der 


Summe von ca. 20,000 Thlrn. flüchtig geworden. Er war zur Erhe⸗ 
bung von 13,000 Thru. nach der Hoſpoſtkaſſe geſandt worden und hatte 
von dort aus die ihn begleitenden Unterbeamten unter allerlei Vorwän⸗ 
den zu entfernen gewußt. Da er nicht zurückkehrte, unterſuchte man die 
Kaſſe und fand weitere Defekte. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt in ſeinem nichtamtlichen Theile 
folgende Mittheilung: 
Aeußerungen des Erbprinzen von Auguſtenburg in Betreff 


| 
| 
| 
I 
l 


| 


| 


Mit Rückſicht auf die Nachrichten, welche über 


feiner Unterredung mit dem Präſidenten des königlichen Staatsminſte⸗ i | 
Bezug auf die Wahrheitstreue ſeines Berichtes. Die „Bromberger Zei⸗ 


riums am 1. Juni v. J. verbreitet worden, ſind wir in den Stand ge⸗ 
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IS CU Fes 


und die 


ſetzt, die nachfolgende Aufzeichnung zu veröffentlichen, welche der Letztere 
Er nach der Unterredung auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs aufge 
etzt hat. 
Unterredung mit Sr. Durchlaucht dem Erbprinzen von 
- Auguftenburg. z : 

Ich batte gehofft, den Erbprinzen von Auguſtenburg in der Stimmung 
zu finden, unſere ſehr mäßigen Forderungen daknbar zu acceptiren, und kam 
ihm in dieſem Sinne entgegen, als er mich am 1. d. Mts. Abends gegen 9 
Ubr beſuchte. . i 

Ich jagte, wir wünſchten eine Verſtändigung mit ihm für den Fall, daß 
wir ſeine Anfprüche zu allſeitiger Anerkennung zu bringen vermöchten. Unſer 
Hauptintereſſe ſei das deutſche, nicht das dynaſtiſche; möglichſt große Abtre⸗ 
tungen von Dänemark; daß wir unſere Bemühungen ihm zu widmen bereit 
wären, unter den Bedingungen, welche die Rückſicht auf das eigene Volk er- 
heiſche, vor das wir nach einem blutigen Feldzuge nicht mit leeren Händen 
bintreten konnten. 

Er fragte, welches unſere Forderungen ſein, 

Ich bezog mich auf die ſechs Punkte in dem Briefe an Seine Majeſtät 
den König, indem ich hinzufügte, fie ließen ſich vielleicht vereinfachen, „Marine⸗ 
Etabliſſements“ und „Befeſtigungen“ zuſammenzieben in Geſtalt emes 
Schifffahrts⸗Kanals von Eckernförde nach Bransbüttel mit zwei befeſtigten 
Endpunkten an beiden Meeren; eine techniſch⸗militäriſche Frage ſei, ob das 
befeſtigte Eckernförde den koſtſpieligen Bau noch einer Bundesfeſtung bei 
Rendsburg erſetzen könne. 

Hinzuzufügen hätte ich nur: nr 5 

J daß für den Fall die beabſichtigten Etabliſſements als Bundesinſtitu⸗ 

tionen nicht rechtzeitig zu Stande zu bringen wären, der Herzog ſich bereit 
erkläre, die bezeichneten Endpunkte des Kanals an Preußen zu überlaſſen, 
nach Analogie des Jahdebuſens, in welchem Falle wir uns dann mit dem 
Bunde über das Geſammtſyſtem des Küſtenſchutzes verſtändigen würden; 
ebenſo das Aufſichtsrecht über den Kanal, nach Analogie einer Staats- 
Eiſenbahn; ER > 

2) eine Militär⸗Konvention, eine Marine⸗Konvention einſchließend, ſo, 
daß die Zahl der zur preußiſchen Flotte zu ſtellenden Mannſchaften von dem 
Landkontingent in Abzug käme. 

Der Erbprinz machte in allen Punkten Schwiexigkeiten. 

Das Aufſichtsrecht über den Kanal jet ihm in feiner Ausdehnung nicht 


ar. 

Landabtretungen an Preußen werde er vor dem Landtage ſchwer verant⸗ 
5 — ee I 2 m gering und genau begrenzt und 
vorher annebmbgre Grenzen der Herzo i i 
beseichmete er BIETE der jenner Bucht ne: . 

ö Ich drückte meine Verwunderung aus, da er doch bereit geweſen ſei, 
5 mit einem dem Hamburger Landgebiete entſprechenden Areal 
teten. 

Der Erbprinz beſtritt jede Kenntniß eines ſolchen Plans, war erſtaunt 
über eine fo große Abtretung; das Hamburger Yandgebiet betrage a 
eilen. Er müſſe auch wiſſen, ob bei Edernförde etwa die Stadt gemeint 
ſein 125 1 ein unbebauter Fleck, welches die Größe ſei, genau definirt; 

ielle Lage. i — 
aige wir iche Abtretun en ſchien er 
ber Habe den u dee gen ſchien er ſich böchſtens in der Ausdehnung 

In Betreff einer Militärkonvention ſagt er, die mit Koburg abgeichlofe 
ſene gebe in manchen Punkten zu weit; es würden daber ſeinerſeits Abände⸗ 
rungen einer gleichartigen Konvention gewünſcht werden. l 

Er könne überhaupt mit dergleichen Bedingungen nur vor den Landtag 
treten, wenn er die vollen Herzogthümer oder doch wenigſtens die Grenze von 
der Gienner Bucht ab, nördlich Avenrade, erhalte, ſonſt nicht. Schimpfliche 
Bedingungen konne er nicht annehmen. Als ſolche bezeichnete er; eine jüd- 
lichere Grenze als die genannte; Schulden für Kriegskoſten zu übernehmen 
und dann noch Landabtretungen; — mit einem ſolchen Syſtem könne er nicht 
vor den Landtag und vor das Volk treten. 

De e eee 
e 1 0 urch feſte 5 

Wild 5 peeni de Bolt * den, > machungen zu binden ann 

entgegnete, wir hätten gehofft, ſein Herz ſchon gewonnen zu haben. 

Er ſagte, die Gerjoatbüner hätten Preußen 79 re uns 
würde der Bund die Befreiung der Herzogthümer mit mehr Leichtigkeit unter 
er Läftigen Bedingungen bewirkt haben. 

r fragte auch, ob wir über die ihm zu machenden Zumuthungen mit 
Oeſtreich einig waren, und hob hervor, daß dies erforderlich fei. RE ver⸗ 
neinte Erſteres, mit dem Zuſatze, daß wir unter allen Umſtänden unſere 
cn aufrecht hielten und mit Oeſtreich darüber einig zu werden 
glaubten. BB r 

Gegen zweifeitige, zu unterzeichnende Abmachungen war offenbar Ab⸗ 
neigung vorhanden. Er wolle nichts verſprechen, was er nicht halten könne, 
alſo keine Zuſggen machen, deren Genehmigung durch die Stände er nicht 
verfichert ſei. Letztere werde von dem Umfang der Herzogtbümer abhängen; 
bei Jutegrität derſelben werde ſich Manches erreichen laſſen, ſonſt nicht. Ein 
Vorgefübl der Bereitwilligkeit, ſich durch das Votum der Stände von ge⸗ 
machten Zusagen entbinden zu laſſen, war unverkennbar. 

Schließlich erklärte er einlenkend, er wolle ſich die Sache in Dolzig über ⸗ 
legen, und betrachte dieſe Unterredung nur als eine zu gegenseitiger Aufklä⸗ 
rung über die Auffaſſung beſtimmte. 

Den Geſammteindruck der dreiſtündigen Unterredung muß ich dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen, daß der Erbprinz uns nicht mit dankbaren Gefüblen betrach ⸗ 
tet, ſondern als unwillkommene Mahner, zu deren möglichſt unvollſtändiger 
Befriedigung er bereit iſt, den Beiſtand der Stände und auch Oeſtreichs in 
Bewegung zu ſetzen. RER 5 

Auf meine Andeutung, daß unſer Eifer in Förderung der Kandidatur 
des Prinzen einigermaßen von dem Verhalten Sr. Durchlaucht gegen uns 


abbänge, erwiderte er mir, daß er in dieſer Beziehung keine Beſorgniß hege, 


da ne Sache ſchon zu weit gediehen ſei, um noch rückgängig gemacht werden 
zu können. 3 ER ö 
— Von München iſt vor einigen Tagen ein Cirkular an eine 


Anzahl Zollvereinsregierungen gerichtet worden, in welchem die Anſicht 


ausgesprochen iſt, daß Bayern fo lange ſeine Zuſtimmung zum Abſchluſſe 
eines Handelsvertrages mit Italien verweigern müſſe, bis die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Frage ihre Erledigung gefunden habe und die Verhandlungen 


* 
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zwiſchen Rom und Florenz zum Abſchluſſe gediehen ſeien. Die Regierung 


giebt ſich noch immer der Hoffnung hin, daß der Vertrag auch ohne An⸗ 
erkennung Italiens zu Stande kommen werde, und gedenkt den Vorſchlag 


jungſten internationalen Telegraphen Konferenz in Paris zur Anwendung 
gelommen iſt. Bekanntlich will indeſſen Italien auf eine protokollariſche 
Regelung der Handelsfrage nicht eingehen. 


— Der neueſte „Staatsanzeiger“ publicirt den Handelsver⸗ 


trag zwiſchen dem Zollverein und Großbritannien vom 


30. Mai 1865. 


— Der Herausgeber einer hieſigen lithographirten Kammer⸗ 
Korreſpondenz iſt dieſer Tage verantwortlich vernommen worden in 


7 


tung“ hatte in ihrem Kammerberichte über die Sitzung vom 15. Mai 
eine auf Oſtpreußiſche Verhältniſſe bezügliche Stelle in einer Rede des 
ern v. Benda, welche die Aufmerkſamkeit der dortigen Staatsanwalt⸗ 
aft erregte. Der Redakteur des Blattes gab, deshalb befragt, an, daß 
er ſeinen Bericht der von ihm bezeichneten Berliner Kammerkorreſpondenz 
zu entnehmen pflege und darauf hin hat denn die Unterſuchung ſich auch 
hierher erſtreckt. 


— Wie verlautet, haben die Herren v. Below und Profeſſor 


uber es abgelehnt, in die Kommiſſion einzutreten, welche die Arbeiter⸗ 
frage berathen ſoll. 

Breslau, 1. Juli. Auf dem Bau der Michaeliskirche brach 
geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Rüſtbrett in bedeutender Höhe 
(4 bis 5 Stockwerk) und acht auf demſelben befindliche Perſonen ſtürzten 
in den Kirchenraum. Ein Maurer blieb auf der Stelle todt, ein zweiter 
brach beide Arme, die andern zogen ſich mehr oder weniger gefährliche 
Verletzungen und Verwundungen zu. Unter die letzteren gehört der ge⸗ 
rade auf dem Gerüſt anweſende Baumeiſter Herr Langer, der beſonders 
ſtarke Verletzungen des Hinterkopfes erlitt, und ein Zimmermeiſter, der 
weniger Schaden nahm. Die Verunglückten wurden theils nach ihrer 
Behauſung, theils nach dem Kloſter der barmherzigen Brüder gebracht. 
Herr Kanonikus Klopſch war in dem Augenblick der Kataſtrophe eben im 
Begriff, nach dem Gerüſt zu ſteigen, wo auch ihn das fürchterliche Un⸗ 
glück mit betroffen hätte. Der Grund des traurigen Ereigniſſes ſoll 
darin liegen, daß die Bretter des gerade ſo ſtark beſetzten Gerüſtes mit 
Baumaterialien überlaftet worden waren. 

Gumbinnen, 28. Juni. 
Frentzel zur Verbüßung der gegen ihn erkannten zweimonatlichen Ge⸗ 
fängnißſtrafe eine Zelle des hieſigen Kreisgerichtsgefängniſſes beziehen. 

Oeſtreich. Wien, 1. Juli, Morgens. In Bezug auf die 
Miniſterkriſe hört der „Wanderer“: Auf den Eintritt der als Haupt⸗ 
träger des neuen Kabinets bezeichneten Perſonen in das neue Miniſte⸗ 
rium ſei erſt dann zu rechnen, wenn durch die Ergebniſſe der Reiſe des 
Hoftanzlers Majlath nach Peſth ſichergeſtellt worden, daß die Ausgleichs⸗ 
politit unter Wahrung des Princips der Reichseinheit mit ſicherer Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg inaugurirt werden könne. Bis dahin bleibe die Mini⸗ 
ſterkriſis beſtehen und ſei die Frage, ob die Demiſſionsgeſuche der bishe⸗ 
rigen Miniſter angenommen werden würden, ſomit noch eine offene. 
Der „Wanderer“ erklärt ferner, daß er den Gerüchten von einer beabſich⸗ 
ten Vereinigung der drei Hofkanzleien vorläufig noch ganz entſchieden 
widerſprechen könne. 

’ Sachſen. Dresden, 1. Juli, Nachmittags. Das heutige 

„Dresdner Journal“ dementirt die von verſchiedenen Zeitungen gebrachle 
Nachricht, daß Sachſen den Handelsvertrag mit Italien dynaſtiſcher Be⸗ 
ziehungen wegen zurückweiſe. Eine nach Berlin abgegangene Depeſche 
der ſächſiſchen Regierung erörtere eingehend und anerkenne vollſtändigſt 
die Wichtigkeit der materiellen Frage; eine befriedigende Löſung derſelben 
ſei jedoch nur herbeizuführen, wenn ſte nicht in Verbindung mit der poli⸗ 
tiſchen Frage gebracht werde, deren gefliſſentliche Voranſtellung die Erle⸗ 
digung der materiellen Frage erſchwere und verzögere. 


Hamburg, 30. Juni. Das Erkenntniß des kaiſerlichen Pri⸗ 
ſengerichts in Trieſt vom 24. April d. J. iſt am 16. Juni rechtskräftig 
geworden. Von den kondemnirten Priſen werden die Bewohnern 


der ſchleswigſchen Weſtinſeln gehörigen Ewer „Thereſe“, „Lewine“ und 


„Einigkeit wie man hort, deshap nicht vertauft, weil in Folge der in 
Kopenhagen auf Grund von Art. 13 des Wiener Friedens⸗Traktats 
ſtattgehabten Kommiſſions-Verhandlungen die däniſche Regierung ſich 

bereit erklärt hat, dieſe Schiffe zum Schätzwerthe zu übernehmen, um ſie 
ihrer vertragsmäßigen Verpflichtung gemäß den Eigenthümern in natura 
reſtituiren zu können. Dieſe Eigenthümer erhalten überdies auch Ver⸗ 

gütung für etwa inzwiſchen eingetretene Verſchlechterung ihrer Schiffe 
und für den ihnen durch die Entbehrung ihres Eigenthums entſtandenen 


Die Blutſchenke in Texas. 
(Fortſetzung.) 

„Ein ſchönes Willkommen für einen fremden Gaſt!“ brummte 
Van Klein. „Juno! Juno! — wo iſt die ſchwarze Beſtie? Juno!“ 

Beim dritten Rufe erſchien eine Negerin, von mittlerem Alter und 
in der gewöhnlichen Kleidung der Hausſklaven. Sie hatte kein übles Ge⸗ 
ſicht, ſah aber ängſtlich und eingeſchlichtert aus und näherte ſich ihrem 
Herrn mit dem furchtſamen, bittenden Blicke eines Hundes, der die 
Peitſche fürchtet. Mit barſchem Tone befahl ihr Van Klein, mein 
Abendeſſen zu bereiten, — ein Huhn, etwas Hirſchbraten und den Reſt 
von einem Truthahn. Das Weib ſchlich davon, um den Befehl zu voll⸗ 
ſtrecken, während Van Klein ſeiner Tochter gebot, reines Bettzeug und 
Wein aus dem Keller herbei zu holen. 


„Ich will Euch Euer Schlafzimmer zeigen, Freund“, ſagte er; „es 


mag nicht ſo bequem ſein, wie eins in den Gaſthöfen von New⸗Orleans, 


aber ſchon Mancher hat vor Euch darin geſchlafen und nie eine Klage 
I . Zuſtand von Betäubung verſetzt zu werden. 


geäußert.“ 1. 

Mit dieſen Worten ſtieg Van Klein eine knarrende Leiter hinauf 
und führte mich nach einem ſpeicherähnlichen Raume, wo zwei rohe Bett⸗ 
ſtellen, mit Strohmatratzen und Federbetten, zur Bequemlichkeit der Rei» 
ſenden ſtanden. Andere Möbel waren nicht dort und die Thür des Ge⸗ 
maches war, wie ich bemerkte, ohne Schloß und Riegel. Ueber dieſen 


letzteren Umſtand äußerte ich natürlich kein Wort, denn ich hatte nichts 


Anderes erwartet. 1 1 

„Ich hoffe, Ihr werdet hier gut ſchlafen können?“ fragte der Wirth 
mit erkünſteltem Humor. 5 i 

„Ohne Zweifel“ verſetzte ich gähnend; nach einem Ritt von bei⸗ 
nahe vierzig Meilen würde ein Jeder auch in einem weniger bequemen 
Bett, als dieſes iſt, gut ſchlafen.“ 5275 

Ich warf meinen Sattelranzen in eine Ecke und legte mein Gewehr 
darauf, aber behielt den Revolver und das Jagdmeſſer unter dem weiten 

Rode verſteckt, im Gürtel. Trotz alles Vertrauens zu der vom Sheriff 
erdachten Kriegsliſt würde ich lieber in eine Bärenhöhle gedrungen fein, 
als unbewaffnet den Abend in Van Klein's gefährlicher Geſellſchaft zu- 
gebracht haben. 5 

„Ein hübſches Gewehr, Fremder“, fagte der Wirth, meine Büchſe 
wohlgefällig und mit einem Blicke betrachtend, welcher verrieth, daß er fie 
bereits als fein Eigenthum anſah, — „ein hübſches Gewehr und koſtet 
ganz gewiß eine nette, runde Summe.“ 

Es war in der That eine ſchöne Waffe, mit Silber beſchlagen und 
von vortrefflicher Arbeit; aber ich beſchloß im Stillen, daß Van Klein 
nie einen Theil derſelben ſein eigen nennen ſolle, ausgenommen, die Ku⸗ 
gel vielleicht, welche feſtgepfropft im Laufe ſaß. 

Die Tochter kam jetzt mit dem Bettzeuge in das Zimmer zurück 
und wir ſtiegen wieder hinab. Die Söhne ſaßen noch, wie vorher, am 


„Herzog von Cambridge“ und, 


Morgen wird unſer Abgeordneter 


2 


Schaden, werden alſo vollkommen ſchadlos gehalten. — Für die Brigg 

ten Ladung, welche beide hamburgiſchen 
n von der dänischen Regierung voll» 
n und der Betrag genau feſtge⸗ 
e Regierung jetzt mit der Auszah⸗ 
Verhältniſſen des früheren däni⸗ 
den hamburgiſchen Staat herlei⸗ 
geltend machen will. Genau ge⸗ 


Bürgern gehören, iſt in Kope 
ſtändige Geld⸗Entſchädigung z 
ſtellt. Wie es heißt, macht 
lung Schwierigkeiten, weil 
ſchen Poſtamts hierſelbſt An 
tet, und dieſe hiergegen ko 


nommen, haben dieſe Ansprüche an unſeren Staat gar Nichts zu thun 


mit der durch den Friedens⸗Traktat feſtgeſtellten Pflicht Dänemarks, 
alle Deutſchen, alſo auch hamburgiſche Bürger, für ihr zur Seebeute ge⸗ 
machtes Eigenthum zu entſchädigen, und man darf nicht zweifeln, daß 
Oeſtreich und Preußen Dänemark anhalten werden, auch in dieſem Falle 
der ihnen direkt gegenüber eingegangenen Verpflichtung nachzukommen. 


Heſſen. Kaſſel, 1. Juli, Mittags. Heute iſt die Stände- 
verſammlung vertagt worden. 


ö Schleswig⸗Holſtein. 

Kiel, 30. Juni. Zur Jahresfeier des ruhmwürdigen Ueberganges 
nach Alſen ging Sr. Maſeſtät Schiff „Auguſta“, welches Se. Excellenz dem 
kommandirenden General Herwarth v, Bittenfeld zur Se geſtellt 
war, geſtern Morgen 7½ Uhr unter einem Salut von 25 Schuß von Sr. 
Majeſtät Wachtſchiff „Arkong“ nach Sonderburg. Unter den von Sr. Excel⸗ 
lenz Geladenen befanden ſich die Generale v. Podbielsky und Kappbengſt, 
der kaiſerlich öſtreichiſche Oberſt und Kommandeur des Khevenhüller Negi⸗ 
ments v. Baillon, mehrere öſtreichiſche Dfficiere des Stabes, der Kavallerie 
und Infanterie und viele preußiſche Officiere mit ihren Damen und einigen 
Eivilperfonen. Sr. Majeſtät Korvette „Auguſta“ legte ſich nach dreiſtün⸗ 
diger vom ſchönſten Wetter begünſtigter Fahrt unter Böllerſchüſſen bei Son ⸗ 
derburg vor Anker. Nachdem Se. Excellenz und deſſen Gäſte in der mit 


* 


nen Wahlen iſt das Gefühl, welches die Ne d — 2 
5ũn Sa Bi ai 
Handlungen beſeelen edanke muß, Herr Präfekt, ibre ſämmtlichen 


elbe 
Die Regierung wird, getreu der Linie des Be i . 
_geieithnef bat, und von denn Wugſche durchdrungen kt re e col 
wickelung des Gemeindelebens zu begünſtigen, das Ergebniß der Wahlen ab⸗ 
warten, um ſelbſt die Organiſation der Mairien vorzunehmen. Obne auf 
dag nothwendige Recht zu verzichten, welches ihr durch den Art. 57 der Ver⸗ 
faſſung zufteht, begt ſie die berechtigte Hoffnung, die Vorſteber der Gemeinde» 
verwaltung aus den Rätben wählen zu können, weiche durch die Wahl ihrer 
Mitbürger geebrt find; es iſt der lebhaſteſte Wunſch des Kaiſers, daß die 
Mafres ich dem Lande mit der Autorität dieſes doppelten Mandats darſtel⸗ 
KEN e e . dem väterlichen Charakter dieſes volkstbümlichen Amtes 
3 ui 222 fi 1 N 

Bei der friedlichen Debatte, die ſich entſpinnen wird, find nur die lola 

len Fragen im Spiel. Die Regierung verläßt ſich mit Vertrauen auf den 
gefunden Sinn der Bevölkerung. Als unparteiiicher Beobachter der Kampfes 
müſſen Sie, Herr Präfekt, alfo die Anfichten der wählenden Körperſchaft fich 
frei ausſprechen laſſen; Ibre Dazwiſchenkunft würde nur dann gerechtfertigt 
ſein, wenn Unverſtändige verſuchen ſollten, den Charakter der Wahl zu ver⸗ 
ändern, indem fie ihn auf das politiſche Gebiet hinüberzögen und ſich bemüb⸗ 
ten, zu einem perſönlichen Zweck Agitationen herorzurufen, denen eine von 
dem Willen der Nation ſelbſt errichtete Gewalt nicht zuſehen könnte, obne ſie 
zu bekämpfen. (Es folgt die Ermabnung, alle formellen Vorſchriften für 


die Wahl genau zu beobachten, 
Kurz zuſammengefaßt: Den Gemeinden die freie Wahl ihrer Manda⸗ 
tare zu verbürgen, der Wahl einen ausſchlſeßlich kommunglen Charakter zu 
bewahren, der Einmiſchung des Parteigeiſtes oder politiſcher Leidenſchaft 
vorzubeugen oder ſie zu bekämpfen, das, Pere Präfekt, find die Grundſätze, 
denen Sie folgen müſſen, um dem Geiſt der Regierung gemäß zu handeln. 
Genebmigen Sie u. |. w, Der Minifter des Innern. Lava lekte.“ 
Dieſer Erlaß macht im Ganzen einen guten Eindruck. Bei der letz⸗ 


ten Ernennung der Gemeinderäthe vor fünf Jahren (1860) nahm der 


preußiſchen und ſchleswig⸗bolſteiniſchen Flaggen geſchmückten Stadt gelandet, Miniſter des Innern zuerſt die Ernennung der Maires und Adjunkten 


vom Generallieutenant v. Canſtein, Amtmann Sarau, Bürger⸗ und Polizei⸗ 
meiſter, Officieren des ſchleſiſchen 11. und rheiniſchen 25. Infanterie ⸗Regi⸗ 
ments, bewillkommnet, ſetzte ſich der Zug mit der Muſik des 8. pommerſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 an der Spitze nach dem Friedhof in Bewe⸗ 
gung, woſelbſt das 2. Bataillon des rheinischen Infanterie⸗Regiments Nr. 25 
unter Kommando des Major v. Baſſenge die mit Guirlanden, preußiſchen 
und däniſchen Farben gezierten Gräber der Gefallenen nach drei Seiten ein⸗ 
ſchloß. Nachdem durch die Damen die Bekränzung der Grüber unter einem 
von der Regimentsmuſik begleiteten Geſange vom Soldaten⸗Süngerchor des 
25. Regiments ſtattgefunden, hielt Herr Diviſionsprediger Frank eine kurze, 
aber kraftige Rede, in welcher die preußiſchen Heldentbaten gebührend hervor⸗ 
aehoben und der Wunſch ausgeſprochen wurde, daß das für unſer Vaterlan 
gefloſſene preußiſche Blut nicht allein König und Volk näher verbinden, ſon⸗ 
dern auch das Band zwiſchen dem preußiſchen und ſchleswig⸗bolſteiniſchen 
Volke feſtknupfen möge. j N 

Dierauf bielt Se. Excellenz in begeiſterten Worten eine Anſprache an 
die Truppen und das zahlreich verſammelte Publikum und brachte unter ei⸗ 
nem Salut von 2 Schüſſen von Sr. Majeſtät Schiff „Auguſta“ ein dreifaches 
Hoch auf Se. Majeſtät den König aus. Nach der Feierlichkeit, welche mit 
einem Barademarich der Truppen endete, fuhr Se. Excellenz ſofort mit 
Ertravoft nach Flensburg, um dort einem ibm zu Ehren veranſtalteten Diner 
beizuwohnen. Se. Excellenz wird ſich beute von dort nach Apenrade zum 
See dez rheiniſchen 25. Infanterie⸗Regiments begeben. Die 
Säfte Sr. Excellenz, welche ſich zu einem W ee Diner im 
ee Hauſe vereinigt, traten um 6 
an. (N. 


— Das „Verordnungsblatt“ bringt eine Bekanntmachung des 
Generals v, Canſtein, aus welcher hervorgeht, daß das Lager, welches 
von den preußiſchen Truppen in den Herzogthümern auf der Loch⸗ 
ſtedter Haide bezogen werden ſoll, ca. 9000 Mann umfaſſen und vom 1. 
bis 30. Auguſt zuſammenbleiben wird. 


ö Frankreich. 


Paris, 29. Juni. Das von dem Miniſter des Innern, Herrn 


v. Lavalette, aus Anlaß der Neuwahlen zu den Municipalräthen erlaſ⸗ 
ſene Rundſchreiben an die Präfekten lautet vollſtändig: 

„Binnen einigen Tagen wird ein allgemeiner Aufruf an das Land er⸗ 
gehen. Alle Gemeinden Frankreichs werden ihre Mandatare zu wählen ha⸗ 
ben; zum dritten Male ſeit Errichtung des Kaiſerreiches werden fie ihre Mu⸗ 
nicipalräthe neubilden. — Angeſichts dieſer neuen Anwendung der allgemei 


hr die Rückfahrt nach Kiel 


will die Gültigke 


vor und ſchritt erſt dann und unter der Mitwirkung dieſer friſchen Beſen 
zu den Wahlen der Gemeinderäthe. Dagegen ſollen jetzt zuerſt die Ge⸗ 
meinderäthe gewählt werden, um dann zur Ernennung der Maires über ⸗ 
zugehen, welche durchſchnittlich aus den Gemeinderäthen ſelbſt genommen 
werden ſollen. In dieſer Beziehung hat Herr v. Ladalette die Zuſage 
wiederholt, welche Rouher bereits dem geſetzgebenden Körper gegeben hatte. 

— Im Senate kam eine Petition vor, welche die Errichtung ho⸗ 
möopathiſcher Heilanſtalten und Spitäler verlangt. Es wird 
ausführlich über Homöopathie und Allopathie geſprochen, und der Senat, 
der viele Gönner der Homöopathie in ſeinem Schooße zu beſitzen ſcheint, 
beſchließt, in der nächſten Sitzung dieſen Gegenſtand wieder aufzuneh⸗ 


men. Einſtweilen kündigt ſich Marquis Boiſſy als Gegner der Homdo⸗ 


path ie an. 


Paris, 30. Juni. Seit einigen Tagen eirkulirt unter den Ar⸗ 
beitern von Paris ein Schreiben, in welchem ſich der Graf von Cham⸗ 
bord (Henri V.) über die Arbeiterfrage ausſpricht. Dieſes höchſt 
geſchickt abgefaßte Schreiben, das in vielen Tauſenden von Exemplaren 
verbreitet iſt, ſpricht ſich für die Aſſociationsfreiheit und die freiwillige, 
freie, aber reglementirte Korporation aus, welche Dinge dem Arbeiter 
nothwendig seien, um in gegen den Abſolutismus des induftriellen Mo⸗ 
nopols ſicher zu ſtellen. Unter der Arbeiterklaſſe erregt dieſes Schreiben 
Aufſehen und es wird auf vielfache Weiſe kommentirt. — Die Wahl des 
Herrn Girot- Pouzol zum Deputirten im Puy⸗de⸗Dome⸗Departe⸗ 
ment macht i eiſen fortwährend viel böſes Blut; man 


t in den höchſten Kreiſen n Blut; man 
tig m den Körper angreifen a 


unerl 


und zwar unter dem Vorwande, daß 
funden haben. . 
Paris, 1. Jul. Nach A e 
gen Tage beſtätigt das „Giornale di Roma“, daß die Verhandlungen 
zwiſchen dem Papſt und dem König von Italien ihren Anfang nahmen 
in Folge eines von dem Papſt aus eigenem Antriebe an den König Vik⸗ 
tor Emanuel gerichteten Briefes. Die erſte Sendung Vegezzi's, „art 
das Journal fort, ließ den Papſt hoffen, die Verhandlungen zu einem 


tet. Die Negerin hatte eine große eiſerne und mit Bärenfett gefüllte 
Lampe angezündet, deren Flachsdocht ein helles Licht verbreitete. Van 
Klein ſetzte ſelbſt einen Eßtiſch zurecht, bedeckte ihn mit einem groben, 
aber reinen Tuche und begann mit den Tellern und Gläſern zu raſſeln. 

Ich lud ihn ein, mit mir zu ſpeiſen, angeblich, weil ich nicht gerne 
allein eine Mahlzeit einnähme. Der ſtämmige Wirth grinſte auf wider⸗ 


Heerde, aber das Gemach war nicht mehr vom bloßen Feuerſchein erleuch⸗ Van Klein, die zweite Flaſche entkorkend. 


„ e, meine Gebeine 
in Holland ruhen zu laſſen; aber erſt muß 60 Waden erwerben, ha, 
ha, ha! Ich verließ Utrecht bankerott und arm wie ein Bettler; wenn 
ich einmal dahin zurückkehre, muß ich Gulden haben, um meine dort 
Mitbürger zu blenden. Alſo ſcheuket ein, mein werther Gaſt! Noch ein 
Lied, bitte, noch ein Lied!“ 
Allein ich lehnte das Singen ab, denn es war Zeit, zu dem zweiten 


liche Weiſe, indem er meine Einladung annahm; und als ich ihn erſuchte, Akte der Komödie überzugehen, die ſich durch das geringſte Verſehen fo 
ein paar Flaſchen von feinem gerühmten Madeira herauf zu holen, hörte leicht in ein entſetzliches Drama verwandeln konnte. Ich nahm fetzt eine 


ich, während er, mit den Schlüffeln klappernd, nach dem Keller ging, fein 
turzes, heiſeres Lachen. Der Grund, weshalb ich Wein beſtellte, ein in 
einer Prairieſchenke ungewöhnliches Verlangen, war zweifach: erſtlich, 


wollte ich meinen Wirth bei guter Laune dadurch erhalten, daß ich mich 


ſtellte, als wäre ich heiter und fühlte mich vollkommen ſicher; und zweis 
tens fürchtele ich, durch verfälſchte Getränke anderer Art, wie fie muth⸗ 
maßlich in den gewöhnlich gebrauchten Fäſſern enthalten waren, in einen 


Eine halbe Stunde ſpäter brachte Juno das Eſſen. Van Klein 
öffnete eine der mit Staub und Spinneweben bedeckten Flaſchen und das 
edle Getränk floß in unſere Gläſer. Wir ſetzten uns zu Tiſche. 

„Aber Ihr ſcheint nicht halb ſo heißhungrig zu ſein, als Ihr ſag⸗ 
tet, Freund,“ bemerkte Van Klein in etwas argwöhniſchem Tone. 

In der That wurde mir das Eſſen, obgleich ich wirklich hungrig 
war, recht ſchwer; jeder Biſſen, den ich in dieſer böſen Geſellſchaft nahm, 
ſchien mir im Halſe ſtecken zu bleiben. 
und die Rolle eines Spions, ſelbſt zu einem guten Zwecke, war mir zu⸗ 
wider. Ich ſammelte jedoch alle meine Kraft und es gelang mir, dem 
angenommenen Charakter treu zu bleiben. Ich aß und trank, fang und 
plauderte und affektirte eine Heiterkeit, die mir fern war. Katharina, die 
Tochter des Wirthes, bediente uns beim Eſſen. Mehrmals ſah ich die 
Augen des Mädchens mit ſonderbarem, düſterem Blicke auf mir ruhen, 
und zwar wie es mir ſchien, weniger abſichtlich, als vielmehr durch ein 
ſchreckliches Bild angezogen, das nur ihr ſichtbar war. Ich konnte erra- 
then, was ſie dachte. Sie ſah mich jetzt noch lebend und wohl vor ſich, 
ſcheinbar heiter und ahnungslos, und unter dem Lachen und dem mun⸗ 
teren Geſchwätz ſtieg die Scene der finſteren That vor ihr auf, welche um 
Mitternacht verübt werden ſollte, — um Mitternacht, wenn ſich das 
kleine Schlafzimmer im Speicherraume in eine Schlachtſtätte verwandelte. 

Da ſaß ich dem Mörder gegenüber, ſtieß fröhlich mit dem tückiſchen 
Wirthe an und lachte über feine Scherze und Aneldoten, die er mir zum 
Beſten gab. Er war, um ihm Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, ſeiner 
mangelhaften Bildung ungeachtet, ein unterhaltender Geſellſchafter, wußte 
zahlloſe ſonderbare Geſchichten aus Holland, Frankreich und Amerika zu 
erzählen, und gab ſich alle Mühe, mich zu amüſiren. 

„Ach, Mynheer, dieſes Land iſt nicht wie meine Heimath,“ ſagte 


finſtere, melancholiſche Miene an, welche durch ihren Gegenſatz zu der 
vorangegangenen Heiterkeit um ſo mehr auffallen mußte, begann zu 
ſeufzen und trank, ohne ferner zu ſprechen. Ich ſah, daß Van Klein 
mich einige Augenblicke neugierig beobachtete, dann klärte ſich ſein Geſicht 
auf. Er erinnerte ſich ohne Zweifel, wie es meine Abſicht war, daß es 
Menſchen giebt, die in Folge des Trinkens ſchwerfällig und niedergeſchla⸗ 
gen werden, und bei denen das Verſchwinden der Heiterkeit ſtets anzeigt, 
daß ihr Gehirn von der Berauſchung ergriffen worden iſt; aber nicht 
im Entfernteſten ahnte er, wie ſehr mein Herz unter Furcht und Hoff⸗ 
nung ſchlug, während ich mich auf dieſe Weiſe verſtellte. 

Ich ſchwebte noch immer in großer Gefahr; denn, wenngleich der 
eine von den jungen Rieſen am Feuer durch den Trunk, das F und 
ſein böſes Gewiſſen völlig entkrüftet worden war, ſo ließ ſich doch dies 
von feinem Bruder nicht ſagen. Letzterer hegte zwar eine namenlose 
Furcht vor ſeinem Vater, vor dem der ganze Haushalt zitterte, aber er 


Meine Aufgabe war nicht leicht war keineswegs entnervt. Der Trunk hatte bei ihm mehr auf das Ge⸗ 


hirn, als auf die übrigen Theile des Körpers gewirkt; er war dem Wahn⸗ 
ſinn nahe, aber nicht gelähmt. Wenn jedoch auch beide Söhne neutral 
geblieben wären, ſo würde Van Klein allein ſchon ein furchtbarer Gegner 
geweſen ſein. Während ich ihn, vor mir ſitzend, beim Scheine der Lampe 
betrachtete, glaubte ich, nie einen ſo furchtbaren Menſchen geſehen zu ha⸗ 
ben. Ich war zwar ſelbſt kräftig gebaut, ſtark und gewandt, allein beim 
Anblicke der breiten Bruſt, des ſtierartigen Nackens und der muskulöſen 
Glieder meines Wirthes ſah ich ein, daß mir in einem perſönlichen Kampfe 
mit ihm keine Hoffnung auf Sieg blieb. Ich war allerdings bewaffnet, 
aber er nicht minder; denn eine Piſtole blickte aus ſeiner Bruſttaſche 
hervor und in dem Ledergürtel trug er nachläſſig ein Jagdmeſſer. — 
Eine Zeit lang führte Van Klein das Geſprüch allein und trank dabei 
den größeren Theil der zweiten Flaſche; endlich jedoch wurde er auf meine 
Fee und meine Seufzer aufmerkſam und ermahnte mich, 
eiter zu ſein. 

„Heiter ſein! das läßt ſich leicht ſagen“, verſetzte ich in mürriſchem 
Tone; „allein es iſt ſchwerer, den Rath zu befolgen, als ihn zu geben.“ 

„Aha!“ bemerkte mein Gefährte, mich ſchärfer betrachtend, „Ihr 
habt auch Unglück gehabt, Freund, — nicht wahr? Trinkt noch ein 
Glas; alter Wein iſt der beſte Tröſter.“ 


erwünſchten Ausgang zu führen. Doch bei feiner zweiten Reiſe nach 
Rom — dh für die Unterhamdlungen, welche Vegegi 
mitbrachte, anderer Art und machten es unmöglich, die erwünſchte Eini⸗ 
gung zu finden. Das Journal erklärt. om Schluß: Der Papft glaubt 
ſeine Pflicht gethan zu haben, indem er Alles verſuchte, was unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen möglich war. 

— Der heutige „Dtoniseit enthält Korreſpondenzen aus Mexiko, 
welche die Situation als ſchr zufriedenſtellend bezeichnen und die Pacifika⸗ 
tion des ganzen Landes als bevorſtehend verkündigen. 


1 Br 3 t 1 | i E N. 
RNeapel, 25. Juni. Die gänzliche Vernichtung der Bande 
G lardullo und die Gefangennahme ihres Anführers in dem Gebiete 
von Salerno hat die dortige Bevölkerung von einer ſchweren Plage befreit. 
Nur einem der zehn Mann ſtarken Bande war es gelungen zu entkom⸗ 
men, und dieſer Eine fand es rathſamer, ſich freiwillig einzustellen, als 
auf eigene Fauſt ſein Handwerk fortzuführen. Die Enthüllungen, die 
Giardullo über ſeine Vergangenheit ſowohl als über ſeine Beziehungen 
und Verbindungen gemacht hat, haben umfangreiche Verhaftungen zur 
Folge gehabt. Nach deſſen durch Thatſachen beglaubigten Angaben ſtand 
er in Verbindung mit den reichſten Gutsbeſitzern der dortigen Gegend, 
die ihn bereits im Jahre 1860 zur Bildung einer Räuberbande aufge⸗ 
muntert und ihn mit Mitteln verſehen hatten. Während ſeiner fünfjäh⸗ 
rigen Räuberthätigkeit ſoll er ungefähr eine Million Franken durch Löſe⸗ 


reichen zu 
ng Schri 
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Ich hielt ihm mein Glas hin, ließ es füllen und leerte es mit lang⸗ 
ſamen Zügen. Dann brach ich, wie von plötzlicher Leidenſchaft ergriffen, 
in eine Fluth von Verwünſchungen gegen das Schickſal aus, nannte mich 


den unglücklichſten, elendeſten Menſchen auf der Welt, ſprach davon, mich 
erſchießen zu wollen u. |. w., und ſpielte vollkommen die Rolle eines Ver⸗ 
zweifelten. Dabei unterließ ich nicht, verſchiedene Winke fallen zu laſſen, 


daß ich Urſache habe, die Verfolgungen der Gerechtigkeit zu ſcheuen, und 


mir feine Theilnahme und ſeinen Rath nicht verſagen werde; und wäh⸗ 


rend er dies ſagte, ſah ich deutlich an ſeinem verſteckten höhniſchen Lächeln | 


und dem Funkeln jeiner greimmigen Augen, daß er nur daran dachte, 
noch in dieſer Nacht allen meinen Sorgen für immer ein Ende zu 


machen. . (Schluß folgt.) 


Amerikaner und Amerikanerinnen im Ballsaal. 
Alle mit Tanzunterhallungen verbundenen geſellſchaſtlichen Vers 
ſammiungen der Amerikauer zeigen zwei ergötzliche Charakterzüge. Je⸗ 
dermann tanzt und alle Damen können ſchwatzen. Es giebt keine Herren 
qui font tapisserie, oder welche die Rolle von „Mauerblumen“ ſpielen, 
müßig an den Wänden oder Thürpfoſten ftehen, die Tänzer begaffen und 
die ohne Tänzer gebliebenen Schonen ärgern. Bei Strafe des Oſtra⸗ 
cismus müſſen fie ſich Alle in den Tanz miſchen und mitmachen. Sie 
tanzen leicht. Tanzen iſt hier wirkliches Tanzen. Es werden in einer 
Quadrille eben jo viele Reverenzen gemacht, wie im Menuett — dieſem 
edelſten und lieblichſten der Tänze für Diejenigen, welche die Taglioni 
als den Herrn und die Fanny Elsler als die Dame geſehen haben. Der 
mpt-Diolinfpieler ruft die Namen der Figuren aus, klatſcht in feine 
ände und ſchreit „Adress“ — bedeute dies, was es wolle. Man 
det da nicht, wie anderwärts, aufgedonnerte Matronen, die gemächlich 
auf ihren Coupes lehnen, mit Juwelen überdeckt find und mit ihren 
Füchern spielen aber kein Wort Aus ihrem Munde herausbringen. Man 
det keine troſtloſen Jungfern tänzerlos, ſieht fie nicht kummervoll durch 
re Augengläſer ſtarren und naſerümpfend die Tanzſaaldünſte einathmen. 


ränzer. einem 
finden Tänzer zum Lande, wo es lauter magere Menſchen giebt, 
tanzen alle. Der Poeſie der Leibesbewegung ſich hinzugeben, iſt, ſcheint 


feine Standes-Erif g a b ö 
es, durch zi keine Shakes ſind, e Geiſtliche im aktiven Dienſt 


\ ; 5 erika, der nicht in Fabriken gelebt, 
oder mit Wurde gell abgegeben, oder in einer Schule gelehrt, 
oder Advokate eder einen Grogladen gehalten hat, zur 
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ieder gebildete Mann in an Ilten ſich dieſes Vergnügens; allein | 


3 


den Eid für die Biſchöfe abgelehnt habe, unrichtig ſei aber, daß der Papſt 
eingewilligt habe, Biſchöfe zu ordiniren, welche den Geſetzen des Staates 
zu gehorchen verſprechen. Der päpſtliche Stuhl habe über dieſen Punkt 
keine Gegenvorſchläge gemachl. Auch die Mittheilung der „Opinione“, 
betreffend das Exequatur, ſei ungenau. Rom hat vielmehr erklärt, daß 
es das Exequatur überhaupt nicht genehmigen könne, und daher auch nicht 
in Unterhandlungen über die Form deſſelben eintreten könne. 


S „ d e 

— Die „Correſpondencia“ meldet, daß General Prim in einem 
Telegramm dem Herzog von Tetuan für die Zurücknahme des königlichen 
Befehls, der ihm das längere Verweilen im Auslande verbot, ſeinen Dank 
abgeſtattet hat. Er zeigt an, daß er in den erſten Tagen des Juli wieder 
in Madrid eintreffen werde. 
Wie die „Epoca“ anzeigt, hat der in Madrid beglaubigte päpſt⸗ 
liche Nuncius während des langen Streites über die Anerkennung 
Italiens ſich einfach darauf beſchränkt, in Rom neue Inſtruktionen 
zu verlangen. 

— Die letzten aus Kuba angekommenen Nachrichten laſſen dort 
den Ausbruch eines Negeraufſtandes befürchten, was natürlich in Madrid 
große Beſorgniſſe erregt hat. 


Rußland und Polen. 

[ Warſchau, 27. Juni. Von Reformen im Sinne der pol⸗ 
niſchen Nationalpartei verlautet noch nichts. So viel man hier hört, 
bleibt Alles, wie es iſt, und auch die bisher von der ordentlichen Ver⸗ 
waltung getrennte. Abtheilung für die Baueruregulirungen 
Statthalter unterſtellt werden; ebenſo bleibt die Stellung eines General- 
Polizeimeiſters noch — vorläufig auf drei Jahre — beſtehen und Ge⸗ 
neral von Trepoff bleibt auf ſeinem Poſten. 

Vor einigen Tagen kehrte wieder eine Anzahl detinirt geweſener 
Polen hierher zurück und wurde in die Heimath entlaſſen. Von der 
unter gewiſſen Bedingungen den Emigrirten ertheilten Erlaubniß zur 
Rückkehr nach Polen haben bis jetzt nur wenige Gebrauch gemacht und 
man ſpricht davon, daß auf Vorſtellen des Grafen Statthalters dieſe 
Bedingungen noch bedeutend gemildert werden ſollen, um die Rückkehr 
in die Heimath zu erleichtern. 


7 | 
Die Nachricht, daß in der Woche vom 18. zum 24. Juni wieder 


ein Transport politiſcher Gefangener nach Sibirien, und ein Theil der⸗ 
ſelben geſchloſſen, abgeführt worden, bedarf einer Berichtigung. Es ſind 
allerdings Gefangene abgeführt worden, aber die davon nach Sibirien 
beſtimmt und geſchloſſen waren, find nicht politiſch Kompromittirte, ſon⸗ 
dern wirkliche Verbrecher verſchiedener Kategorien geweſen; die wenigen 
politiſch Kompromittirten, welche zugleich abgeſandt wurden, gingen nur 
nach Orenburg, und waren nicht geſchloſſen. Politiſch Kompromittirte 
werden nur dann in Banden gelegt und ſo transportirt, wenn ſie, wie 
dies mehrmals vorgekommen, unterwegs Fluchtverſuche gemacht oder 
dazu andere überredet hatten. 
reis. 

„7 Einem Telegramm der „Trieſter Ztg.“ aus Alexandrien 
vom 28. Juni zufolge, nimmi die Krankheit dort zu. 


— — ää— —ů —-— — 
Colfales und Provinzıelles. 
ſen, 2. Juli. Aus Kreuz wird uns berichtet, daß zum 73 115 
Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin 
n des Bahnhofs feſtlich mit Topfgewächſen, Laubge⸗ 
winden und Fahnen geſchmückt war, ebenſo war das Königszimmer, worin 
V. Hoheiten ſich eine halbe Stunde aufhielten, prachtvoll dekorirt. Die 
d aus Czarnikau, Schönlanke und Filebne, ſowie die Lebrer 
und Schüler des Pädagogiums in Oſtrowo begrüßten die hoben Reiſenden. 
Während des Diners muſicirte die Kapelle des 4. Ulanen⸗ Regiments aus 
Schneidemühl. 
Auch der Bahnhof Samter prangte im Laub- und Fahnenſchmuck. 
Auf dem Perron wurden JJ. KK. Hobeiten vom Militär und den Mitglier 


einen oder anderen Zeit ein Geiſtlicher dieſer oder jener Sekte geweſen, 
jo will ich nicht jo weit gehen, zu jagen, daß Alle, die ein geiſtliches Ge— 
wand tragen, den Verlockungen des Tanzes fremd ſeien. 

Was das Militär betrifft, ſo giebt es ſich dem Tanze mit Leiden⸗ 
ſchaft hin, zu geſchweigen des ausgezeichneten Unions⸗Generals, der in 
Louiſiana Tanzmeiſter war. Den Richterſtand anlangend, möchte es 


— N ſcheinen, als ob ſämmtliche Mitglieder deſſelben Schüler Sir Chriſtopher 
daß mein Gewiſſen von einer Schuld, einer blutigen That belaſtet ſei. 85 5 5 0 0 hriſtoph 
Der Rah ging in die Falle. Er ſchlug mir auf den Rücken und ſagte, 
ich ſolle Muth faſſen und die Verzweiflung abſchütteln. Dann ließ er 
friſchen Wein aus dem Keller holen, ſchentte mir ein und verſicherte, daß, 
wenn ich ihm mein Herz ausſchütten wolle, er, Kornelius Van Klein, 


Hatton's ſeien, und es iſt ein ſehr ſchönes und erbauliches Schauſpiel, zu 
ſehen, wie ein Richter der Vereinigten Staaten in einem Schwalben⸗ 
ſchwanz⸗Frack und einem ganz Napoleoniſch zugeſpitzten Schnauzbart in 
dem Cavalier seul vortritt. Ich ſagte, daß alle Damen ſchwatzen kön⸗ 
nen. Ein Fluß ſcharfer ſchlauer, verſtändiger und in der Regel wohlge⸗ 
wählter und korrekter Rede iſt die glänzende Gabe aller amerikauiſchen 
Damen, vom Schulmädchen aufwärts. Und ſelbſt die Schulmädchen 
plaudern mit einer Ruhe und Geläufigkeit, daß die Oberaufſeher vieler 
Damen ⸗Inſtitute bei uns zu Haufe darob ſtaunen würden. Da giebt's 


kein Bedenken, kein Erröthen, kein Stottern, kein Fingerſpiel, kein Zupfen 


an Blumenſtränßen, kein nervöſes Saumzichen der Taſchentücher. Die 
ſchalen, nichtsſagenden Redensarten, die zwiſchen Tänzer und Tänzerin⸗ 
nen auf einem europäiſchen Ball gewechſelt werden, würde man hier 
verſpotten. Scheu ſein, iſt hier ſo viel als unpatriotiſch. Die ameri⸗ 
kaniſche Dame geht gerade auf den Hauptpunkt los, und weiß viel dar⸗ 
über zu ſagen. „Wie ſteht's um Ihre Geſundheit? Wie lange ſind Sie 
jean im Lande? Gefällt es Ihnen? Haben Sie gute Zeit gehabt? Was 
alten fie von der Thätigkeit der Nation in dem gegenwärtigen Kampfe? 
Sind Sie nicht von Bewunderung erfüllt von den muthvollen Thaten, 
welche die Heere der Nation verrichten? Haben Sie Longfellow's „Way⸗ 
ſide Inn“ geleſen? Wann wird Tennyſon's „Boadicea“ erſcheinen? Iſt 
England nicht in's höchſte Entzücken gerathen über die Ankunft des Rev. 
Ward Beecher? Glauben Sie nicht, daß es dem Zimmer an Sauerſtoff 
fehlt? Sind die Monitor's nicht Triumphe des Maſchinenbaus? Sind 
Sie am Niagara geweſen? Dies find einige der Fragen, die fie hervorſpru⸗ 
delt. Ihr ſeid anfangs ergötzt, dann erſtaunt, und endlich wißt ihr nicht mehr, 
was ihr ſagen ſollt, denn die verſtändige und wohlbeleſene junge Dame redet 
euch beſtändig als „Sir“ an, und faſt in jedem Augenblick ſtellt ſie eine 
ſo naive, in ſo kunſtloſer Unwiſſenheit hervorgebrachte Frage an euch, 


daß ihr ſchweigt, um euch zu fragen, ob ſie mehr als ſechs Jahre alt ſein 
Die Matronen tanzen chen jo flint, wie ihre Töchter. Alle Mädchen 


könne. (K. Hart. Ztg.) 


Kleinere Mittheilungen. \ 

1 a e een der Studenten im 16. Jabrhundert.] 
Sebr lebbaft find die Klagen, die über dieſes Uebel der akademiſche Senat 
von Wittenberg im Jahre 1562 in einer Verordnung erhebt. Dieſelbe ſpricht 
ich u. a, folgendermaßen aus: „Wenn die Studenten bei ihren in die Stadt 
kommenden Landsleuten, bekannten oder unbekannten, Geld bemerken, ſo 
borgen ſie ihnen daſſelbe ab. Wenn ſie ſehen, daß etliche andere Studenten 


beglückenden Worte: „Ich 


dern der Behörden, mehreren Den beider Konfeſſionen, ſowie den 
Schützengilden von Samter und Obrzycko erwartet. JJ. SCHE. Hoheiten 
ftiegen aus dem Waggon und ließen ſich viele der Erſchienenen vorſtellen, 
unter anderen auch polniſche junge Männer und Mädchen in Nationaltracht. 
Nachdem die hohen Reiſenden an der Kreisgrenze vom Landrath des Poſener 
Kreiſes begrüßt worden waren, wartete Ihrer in der Nähe unſerer Stadt 
noch eine kleine Ueberraſchung auf der Feldmark Golecin, wo der Herr Rit⸗ 
tergutsbeſiter Beuther fein geſammtes männliches und weibliches Arbeits⸗ 
del 1 0 Sonntagsputz mit den Emblemen der Landwirthſchaft aufge⸗ 

ellt hatte. 

Von den biefigen Feierlichkeiten haben wir noch Mehreres nachzutragen. 
Am Morgen des 1. Juli brachte der Allgemeine Männer: Gefang- Verein 
II. KK. Hoheiten ein Ständchen, welches von Denſelben ſehr wohlwollend 
aufgenommen wurde. Herr Muſik⸗Direltor Vogt, Dirigent des Vereins, 
erfreute ſich der huldvollen Anerkennung der KK. Hobeiten. 

Das dem Dejeuner am 1. Juli und der ſich daran ſchließenden Umfahrt 
iur Beſichtigung der hieſigen Stadt folgende Diner, welches im Auftrage Sr. 

„Hoheit des Kronprinzen dem Hotelbeſitzer Mylius übertragen war, war 
von 90 auf 112 Kouverts erhöht worden; es nahmen Militärs, Beamte, wie 
deutſche und polniſche Gutsbeſitzer daran Theil. 

Deer Kronprinz erfüllte auch die Verheißung, welche er vor 2 Jabren 
einer Deputation der Loge gemacht, dieſe hei längerem Aufenthalte in Poſen 
beſuchen zu wollen. Er erſchien Sonnabend Abends gegen 7 Uhr zu einer 
Feſtarbeit. Höchſtderſelbe ſprach nach ſeiner Begrüßung erhebende Worte 
zu den Verſammelten und drückte in dieſen auch ſeine hohe Befriedigung 
über den der Kronprinzeſſin und ihm bereiteten feſtlichen Empfang mit dem 
beſonderen Wunſche aus, daß ſeine und ſeiner Gemahlin Freude darüber in 
möglichſt weiten Kreiſen bekannt werde. Zum Schluß ließ ſich Se. Königl. 
Hoheit eine große Anzahl der Verſammelten vorſtellen, batte für jeden gütige 
Worte, beſah ſodann die Geſellſchaftsräume des Lokals und ſchied mit deim 
h nehme eine ſehr liebe Erinnerung mit.“ 

Im Kaſinoſagle erſchienen II. KK. Hoheiten gegen 10 Uhr. Sogleich 
begann der Tanz in dem ſehr gefüllten Saale. Die hoben Gäfte N 
ſowobl am Tanze Theil, als ſie ſich in den Pauſen lebhafter Unterhaltung 
mit den Mitgliedern der Geſellſchaft überließen, in welcher indeß der 55 
nc * wenig vertreten war, was allerdings nicht Schuld der Kaſino⸗Direk⸗ 
ion iſt. 

Vor dem Balle hatten die hohen Herrſchaften im Schloſſe ein Ständ⸗ 
chen von den Schülern des Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums und der ſtädti⸗ 
ſchen Realſchule, das mit einem Fackelzuge verbunden war, entgegengenom- 
men, bei welchem die Lieder: Stimmt an mit hellem hohen Klang ꝛc., Sal- 
vum fac Regem etc. und ein für dieſen Zweck von einem Lehrer der Real⸗ 
ſchule eigens gedichtetes vorgetragen wurden, das wir als recht gelungen 


mittbeilen. 
Heil Euch, dem hohen Herrſcherpaar! 
Blickt gnädig auf die Jünglingsſchaar; 
Es ſind die hellen Kerzen 
Ein Sinnbild treuer Herzen. 


Es fteht der Fürſt ein Siegfried da, 

Ein himmliſch Bild Victoria — 
Dem Bunde, zart geſchloſſen, 
Sind Knospen hold entſproſſen. 


Wo jubelnd Alles zu Euch wallt, 
Manch Lied aus tieſſtem Herzen ſchallt, 
Wo auch der Greis, am Stab gebückt, 
Zum Himmel, für Euch betend, blickt: 
Durch Gottes Vatergüte 
Ein neuer Tag erblühte. 


Wohl Mancher ſaß auf goldnem Thron 
Und trug doch eine Dornenkron — 
Vor Eurem Thron ein Seraph ſtebt, 
Des treuen Volkes fromm Gebet, 

Und Gott im Himmel hält die Hand 
Still ſegnend überm Preußenland. 


Zu erwäbnen iſt noch ein Beſuch, welchen Mittags J. K. H. die Frau 
Kronprinzeſſin der Huſarenkaſerne machte, wo Höchftdiefelbe ihrem gan 
mente das Mittageſſen gegeben. J. K. H. koſtete aus ver 
ſeln und unterhielt ſich leutſelig mit vielen der Soldaten. 

Die Illumination war in den Hauptſtraßen ebenſo glänzend, wie am 
Abende vorher, die Walliſcheibrücke und das dahinterliegende Gebäude zogen 
die allgemeine Aufmerkſamkeit der bis gegen Mitternacht herumwandelnden 
Menſchenmenge beſonders auf ſich. Außerdem war die Front und der Thurm 
des Rathbauſes wieder glänzend erleuchtet; ſonſt ragten noch die Gebäude 
des Herrn Meyer am Wilhelmsplatz, J. Appel, Wilhelmsſtraße, Mylius' 
Hotel, Malade, an der Friedrichs und Lindenſtraßen⸗Ecke und das Cigarren ⸗ 


ſammtene Barets, Pluderhoſen, Wamms und Mäntel mit Sammt oder 
Seide verbrämt tragen, beinabe täglich Geſellſchaften haben, Zechgelage hal? 
ten und Gäſte einladen, ſaufen, ſpielen u. ſ. w., fo wollen fie nicht geringer 
fein, als andere. Dann wird das von Hauſe erhaltene oder ausgeliebene 
Geld nutzlos vergeudet. Da der Erwerb ihnen nicht ſaner wird, fo gebt es 
ihnen wieder leicht aus dem Beutel und durch die Hand. Sie borgen dann 
bei Krämern Sammt und Seide in Ueberfluß, borgen Bücher in den Bit- 
cherlaͤden, Bier und Wein in den Kellern, dingen ſich bald da bald dort in 
Koſt, geben aber den Wirthen kein Geld. Hier iſt Einer zehn, ein Anderer 
fr die ein Dritter dreißig Thaler ſeinem Wirth, da ſechs oder acht Gulden 
ür die Wohnung, dem Schneider zehn Thaler für die Pluderboſen und an 
dere überflüſſige Kleidung ſchuldig. Da iſt dann aber auch der Wirth dem 
Band funfzig, dem Bierbrauer dreißig, dort vierzig und dort zwanzig 
haler ſchuldig. Der Student hat alles Geld, das ihm der Vater für Lei⸗ 
besbedürfniß geſchickt, nutzlos durchgebracht. Schicket ihm der Vater zu 
Oſtern wieder zwanzig Thaler, ſo iſt der Sohn vierzig ſchuldig. Er kann 
nicht bezahlen. Der Wirth, der ihn ſpeiſt und beberbergt, wird vom Mepger, 
Fiſcher, Brauer, Bäcker gemahnt. Aber auch er kann nicht bezablen, weil 
die Studenten ihm nicht Wort gehalten. Deshalb muß ex oft in den Schul⸗ 
denarxeſt wandern, wird ae und geblockt, muß zu Zeiten Haus und Hof, Gar⸗ 
ten, Acker und Wieſen verpfänden, wohl auch gar verkaufen. Auch der Fleiſcher 
kann die Ochſen, die er geborgt, nicht bezahlen und läuft davon. So werden ihrer 
Viele zu Grunde gerichtet und an den Bettelſtab gebracht. Die liederliche und un ⸗ 
vorſichtige Jugend wird da und dort beim Rektor verklagt, bald vom Wirth, 
bald vom Schneider, dort vom Krämer. Der Student ſoll bezahlen. Aber 
da iſt kein Geld. Klage hier, Klage dort. Hilf hier, Rektor! bilf dort. 
eee hat der Rektor 150 und Nacht keine Ruhe. Er kann 
auch. nicht belfen. Denn wer wird für fremde Leute bezahlen oder Bürg⸗ 
ſchaft leiſten? Die Pfänder ſind kaum ſechs Thaler werth, wäbrend die 
Schuld dreißig Thaler betragt. Mancher hat nicht mehr, als wie er ſteht 
und geht. Da wird der Student arreſtirt, re et corpore, damit er nicht von 
dannen ziehe, ehe er bezablt bat. Will nun der Vater ſeinen Sohn zu Haufe 
haben, ihn bei Ehre, Treue und Glauben erhalten, ſo muß mancher in einen 
ſauren Apfel beitzen und deshalb ſich ſelbſt, feinem Weibe und feinen andern 
Kindern wehe thun, was aber die unbeſonnene Jugend wenig beachtet.“ 
Die Verordnung ſetzt dann mehrere Maßregeln feſt, um Wirthe, Krämer, 
Buchhändler, Bierſchänker zu verhindern, zu ausgedehnten Kredit zu geben; 
nach zwei Jahren folgte eine verſchärfte Verordnung. Sie ſoll aber auch nicht 
viel geholfen haben. 2. 
— [Abfag des Champagners.] Die Zunahme des Verkehrs in 
franzöſiſchem Champagner iſt bedeutend. Nach einer von der Handelskam⸗ 
mer zu Rheims veröffentlichten Tabelle ift die Fabrikation vom Jahr 1845 
bis zum Jahre 1861 von 365,017 Dutzend auf 732,352 Dutzend Flaſchen ger 
ſtiegen. Im Jahre 1845 betrug die Zahl der Flaſchen auf Lager bei den 
Großbändlern 23,285,818, davon wurden 4,380,214 Flaſchen ausgeführt, 
2,255,438 in Frankreich verbraucht. Im Jahre 1848549 ftieg die Ausfuhr 
plötzlich um mehr als 800,000 Flaſchen augen das Vorjahr, ſank im Jahre 
1849550 wieder um faſt 700,000, erbob ſich aber im folgenden Jahre wieder 
um mehr als 800,000 Flaſchen, während in den beiden erſtgenannten Jahren 
der Verbrauch in Frankreich ziemlich bedeutend ſank und erſt im dritten Jahre 
wieder die frühere Höhe erreichte. Seitdem iſt die Ausfuhr ins Ausland wie 
der Verbrauch in Frankreich ſtetig geſtiegen. Erſtere erreichte ihre höͤchſte 
Fache in den Jahren 1856/57 und 1860/61 mit reſp. 8,790,000 und 8, 788,000 


laſchen; der Verbrauch in Frankreich war am Höchſten in den Jahren 


1854.55 mit 5½ Millionen und 1859/60 mit mehr als 3 Millionen Flaſchen, 


— En 
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chiedenen Schü 


geſchäft von Grenda auf dem alten Markt, namentlich aber Herwig's Hotel 
mit dem ſchön dekorirten Schmidt'ſchen Laden wieder hervor. F 

Sonntags wohnten JJ. KK. HH. dem Gottesdienſt in der Garniſon⸗ 
kirche bei, bejaben darauf unter Führung des berittenen Officierkorps vom 
2. Huſaren⸗Regiment das Fort Winiary und verließen unter derſelben 
Sanne nach 12 Uhr die Stadt unter lebhaften Zurufen der ſich auf den 

traßen bewegenden Volksmenge. — f 
Auf dem Bahnhofe hatten ſich noch zwei Vereine aufgeſtellt, die dem ab⸗ 
ehenden Zuge ihre Hurrahs nachſandten. Vom polniſchen Adel batten ſich 
83. kl. Hoheiten am Freitag etwa 20 Perſonen vorftellen laſſen. 

— [Theater.] Zu ausführlichen Theaterberichten fehlt es jetzt 
an Raum, es läßt ſich nur der allgemeine Eindruck angeben, den die 
unter großer Theilnahme des Publikums fortgeſetzten Gaſtvorſtellungen 
des Herrn Deſſoir allabendlich hervorbringen. Die geſtrigen kleinen 
Luſtſpiele wurden von beſonders guter Laune des Gaſtes getragen. Er 
ſpielte wieder mit prächtigem Humor und einer ſeltenen Darſtellungsgabe 
die verſchiedenartigſten Charaktere und erregte große Heiterkeit. Die 
Unterſtützung war auch eine gute. 

— Der Direktor der italieniſchen Oper in Newyork und der Patti⸗ 
Koncerte, Herr Ullmann, gedenkt, wie uns angezeigt worden, auf 
einer Reiſe nach Petersburg, Mitte November auch Poſen zu berühren 
und ein Koncert zu geben. Die Mitglieder ſeiner Geſellſchaft werden 
ſein: Fräulein Carlotta Patti, die gegenwärtig im Conventgarden zu 
London ſingt, und die drei Inſtrumentaliſten, für das Piano Herr Alfred 
Jaell, fur die Violine Herr Henri Vieuxtemps und für das Cello der 
berühmte Piatti. 

— Unglücksfall] Am Breiten ftieg ein Sohn des Auffehers der 
ſtädtiſchen Krankenanſtalt W. auf die Mauer vor dem Waiſenhauſe, ſtürzte 
hinunter und brach ein Bein, erlitt auch außerdem ſo große Verletzungen, 
beſonders am Kopfe, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. : 

—lErtrunkener.] Geſtern früb badete der Kutſcher des Omnibus⸗ 
beſitzers Kletſchoff vier Pferde in Geſellſchaft mehrerer Soldaten in der 


4 


tags. Am Eröffnungstage (Herrenreiten, Ehrenpreis des Vereins nebſt 10 
Friedrichsdor — 1 Friedrichsdor Einſatz. Halbblutpferde, die niemals trai⸗ 
nirt worden find. Einmal die Bahn, d. b. / Meile. Obne Gewichtsaus 
gleichung ze.) betheiligten ſich 6 Herren; Sieger davon blieb der Nittmeiſter 
des 1. Leib⸗Huſgrenregiments v. Winterfeld aus Langfubr bei Danzig. — 
In dem zweiten Rennen um den Staatspreis von 300 Thlr. (im Königreiche 
Preußen geborne Pferde jeden Alters, Wallgche ausgeſchloſſen, 5 Frdor. 
Einſatz, Ya deutſche Meile ꝛc.) ſiegte des Grafen Lehndorff brauner Hengſt 
Samovar vom Deklare a. Capt. Corniſg Mutter, dreijäbrig, 103 Pfund. 
Konkurrent war des königl. Hauptgeſtüts Trakebnen brauner Hengſt Pombal. 
In dem dritten Rennen für Pferde im Beſitze von Oekonomen der Provinz 
Poſen ſiegte der Oekonom Guſtav Glander (Preis: ein engliſcher Sattel. 
2 Thlr. Einfap). Nr. 4 war eine Bauern⸗Wettfahrt. Der von 2 Pferden 
gezogene Wagen mußte mit 10 Ctrn. beladen fein. (Erſter Preis 15 Thlr., 
aft 10 Thlr., dritter und vierter je 5 Thlr. Gegeben von den landwirth⸗ 
chaftlichen Vereinen des Bromberger und Wirſitzer Kreiſes),. Es hatten 
fich 4 Konkurrenten eingefunden, welche einmal die Bahn durchfuhren. Den 
erſten Preis gewann der Grundbeſitzer Ludwig. Fehlau aus Dombropke, den 


zweiten der Beſitzer Wilhelm Brach aus Olſzewke ꝛc. — Im Hürden⸗Rennen, 


woran 4 Theilnebmer konkurrirten (20 Frd'or. Vereinspreis. 2 Frd'or. Eine 
ſatz; ganz Reugeld. 8 deutiche Meilen ꝛc.) ſiegte des Grafen Lebndorff 
Schimmelbengſt Voltigeur vom Weſtnick, 7 Jahre. — Das Schlußrennen 
des heutigen Tages war ein Officier⸗Steepleschaſe. (Ehrenpreis des Ver⸗ 
eins. — 1 Frd'or. Einfag, IN ae: Ungefähr 7/8 deutſche Meilen. 
290 0080. f. nicht über 3 Fuß, Breitſprünge nicht über 10 Fuß. Gemicht 
150 Pfd. Pferde, die bona fide im Jahre 1865 nicht trainirt worden find, 
im Beſitze von Officiexen des ftebenden Heeres und von ſolchen geritten ꝛc.). 
Von 4 Konkurrenten blieb der Sec.⸗Lieut. v. Herzen II. des 1. Pommerſchen 
Ulanenregiments Nr. 4 Sieger. — Es koncertirte wäbrend des Rennens, 
das bis 6 ½ Uhr Abends dauerte, die Militärkapelle. Für leibliche Erquickun⸗ 
en batten die hieſigen Reſtaurgtionen, die wobl an 20 bis 25 Buden reſp. 
Fele x. aufgeſchlagen, reichlichſt geſorgt. — Im Theater findet heute eine 
Extravorſtellung und ein großes brillantes Wiener Brachte Feuerwerk ſtatt. 
—— 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. Juli 


die Kaufleute Deſſauer aus Würzbur 
eppel aus Brifſſel und Mendel = 
rau Krüger nebit Töchter aus Breslau, hd, 


ienno, 
f rau an i 
Kaufleute Yıittgen aus Stettin, Beer aus Leip . Gru, Jace un 


Ringk aus Stettin und 


adolingfi aus Jarocin, Hafenbau⸗Inſpektor Frey nebſt Fra 
Wa 14 en Maul aus Offenbach. . us 
„Die Rittergutsbeſitzer v. Brodowski aus Frauſtadt, 
Käſtner aus Rakowko, Frau Safe und Fräul. Klatt er Genen 
uſpektor Herzog aus Romczyn, die Diſtriktstommiſſare Muehl nebſt 
. ochter aus, Fareſt dent und Tominski aus Zaborowo, die Pfarrer 
Brenk aus Piarskt und Jordan aus Golamil, Gouvernante Fräul. 
are gr 4 Din, Kaufmann ee eden aus Schokken, Guts⸗ 
eſierin Fra; aus Rudki, Predi i i 
An a Lachende an 8 i, Prediger Krickan aus Berlin, 
Sekretär Dr. Lichtenſtein aus Wien, die Gutsbefiger Kierski aus 
mg An 18 5 eh une so ht amilie aus 
rakau, t aus Poſadowo, Graf Potulieki aus Jezi 
Tur aus 1 ki Bencowicz aus Warſchau. W 
HOTEL DE PARIS. Dr. Wisniewski nebſt Frau aus Miloslaw, Gutsbeſitze 
Skapski aus Michorzewo, die Agronome Gajewski aus Wiener 
und Pradzynski aus Zerkow, Krajewski aus Warſchau, Mrowinski 


aus Goscieſzyn. 
SEELIG’S GASTUOF ZUR STADT LEIPZIG. Tuchfabrikant Thöntauer aus 


f e in der Warthe. 2) ie t 5 5 
Pferdeſchwemme in der Warthe. Nachdem die Pferde abgeſchwemmt waren Friedeberg, Rentier Mathes nebſt Frau aus Nogafen, die Kaufleute 


ging er mit einem Hunde in die Warthe urück um dieſen letzeren auch abzu- HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Koſzutski aus Jankowo, Rentier er att N ? f 
baden. Er gerieth bierbei in eins der vielen dort befindlichen Löcher und ver⸗ Skuſtewicz aus Straßburg. N Pöhler aus Önefen, König aus Bertin, Schild aus Liſſa und Krabl 
ſank. Die Soldaten bemerkten das Unglück erſt, als der Hund wieder an s OEUMIG’S HOTEL DE FRANOE. Nitterautsbeſitzer Milinski aus Zyborze, aus Görlitz, Rentier Mathes ans Rogaſen, Gaſtwirtb Mummert 


aus le, Wirthſchafter Dresger und Inſpektor Dittberner aus 
ozdowo. 

KEILER’S HOFEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer v. Moplecki aus Wars 
ſchau, Thierarzt Joſephſtädt aus Kröben, Partikulier Ratyti aus 
Wongrowitz, Viebhändler Klakow aus Goſchterhauland, Vorſteberin 
der bieſigen Töchterſchule fete Bunt Neuſtadt i. O. und Frau Bie ⸗ 
. 1. 0 ES Ta aus 0 85 Gög aus Gne⸗ 

en, Friedländer Chodzieſen, Flieſcher aus Breslau, t 
N Rogaſen und er Alien aus Chodzieſen. 3 
ICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Roſenberger aus Oderberg, Strie 
Glogau, Kammerjäger Lüddecke aus Breslau. er rn 

EICHENER BORN. Rofenberg nebſt Tochter aus Oſtfriesland, Kaufmann 
Grün aus Stettin, Lehrer Cohn nebſt Familie aus Landesbut, Frau 
Kaufmann Simon aus England. 


Lontroleur Krenſcher aus Koſten, Kandidat Cammann aus Kalzenas, 
Forſt⸗Inſpektor Philippi aus Arnsberg, Oberförſter Dittmar aus 
Zielonka, Frau Kaufmann Witkowska und Schweſter aus Gneſen, 
die Ritterqutsbeſitzer v. Milinski aus Nieſzawa, v. Laſzkowski aus 
abota und Gozdziewska aus Schroda, Rentier v. Grudzielski aus 
neſen, die Gutsbeſitzer Kannenberg aus Benz, v. Moſzezenski aus 
Jeziorki, Walligorski aus Roſtworowo und Frau v. Radonska aus 
Krzeslice, die Kaufleute Holdheim aus Berlin, Durra, Munk und 
Koblynski aus Breslau und Becker aus Dresden. . 
SCHWARZER ADLER. Probſt Barkomiejewski und Lehrerin Frau Malinow⸗ 
ska aus Czerleino, Bäckermeiſter Wackermann und Bürgermeiſter 
Koch aus Rogaſen, die Gutsbeſitzer v. Kowalewski aus Marcelino 
und Dutkiewiez aus Zegrowo, die Rittergutsbeſitzer v. Brzeski nebſt 
Frau aus Jablkowo und v. Urbanowski aus Turoſtowo, Bevollmäch⸗ 


Ufer geſchwommen kam. Eine Stunde darauf wurde der Leichnam etwa 
1000 Schritte weiter wieder aufgefunden. Der Verunglückte war verheirathet 
und Vater mebrerer Kinder.“ 8 
Bromberg, 2. Juli. [Wettrennen.] Heute Nachmittags hat 
auf dem Exercirplatze an der Danziger Chauſſee der dem Programm nach 
erſte Theil (der zweite wird morgen ausgeführt) des Wettrennens des Brom⸗ 
berger Rennvereins ſtattgefunden. Auf dem Platze waren die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen zur Unterbringung des Publikums, der Muſik ꝛc. ſchon im Laufe 
der vorigen Woche getroffen worden. Heute war die von dem hieſigen Zim- 
mermeiſter Behrend erbaute, verdeckte Tribüne feſtlich mit Laubgewinden, 


preußiſchen Fahnen, Kränzen ꝛc. dekorirt und vermochte die Zahl der Zur 
schauer kaum zu fallen. Im Freien, d. h. aber noch in dem geſchloſſenen 
Naume, waren einige Tauſend 51 T 5 verſammelt und einige Hundert 
Fuhrwerke aus Nah und Fern. Das Rennen begann um 4 Uhr Nachmit⸗ 


— 


Monate Üeberfiht 
des Groß⸗ Banku prowincyalnego W. X. 


der Provinzial-Aktienban 2 N 1 0 
erzogthums Poſen. Poznahiskiego. — ö be 8 koffer, er, 
ee zii Lebens- und Benfions-Berficherungsgefellichft S 
- Gert tes Geld. ... Thlr. 339,390. Pienigdz bity . . . . . 839,390 Tal] in amdur ie W genes 
No 24 weit Bank und Banknoty pruskie i bilety kas- 1 f it dem B — daß alte Ko 
Kaſſenanweiſungen : 33,9%0.| Swe 33,920 Der Rechenſchafts-Bericht pro 1864 fit erſchienen und kann bei alle mit, 10 emerken, daß alte Koffer 
FFP 1,494,930. Weksle % * 1,494,930 - Agenturen der Geſellſchaft gratis abgefordert werden. un Wen di werden. 
Yombard- ee ge ocbe⸗ e N Derſelbe ergiebt im Allgemeinen folgende Reſultate: bört. * 
ee er 62,370. tensye en e 18110 85 — — waren in — RER Be Fir Paris und Markt Nr. 55. 
Passiva. Pawiva. N ebens⸗Verſicherungen mit ark Beo. 20, ? 4 — j 
Noten im Umlauf.. Thlr. 1,000,000. Noty w biegu będace.. 1,000,000 Tal. 220 Penſions⸗ . mit jährlichen . 56,430. 12. —. 8 Für 8 1 E ondon Jae 
Forderungen von Korreſpon⸗ Pretensye od Korrespon- Die Einnahme in 1864 betrug: Brill eit vom 26. Juni bis 4. e. 
ich . ſite 282 2 113,580. — .. N 8 113,580 An Prämien 8 662,616. 3. 9. P. 4 DH 
Verzinsliche Depoſiten epozyta praynoszgce procen Bonitalschliumaen. = ot leer m ‚033. 12. 6. erlen tiquitäten 
monatlicher Kündigung 111,970. 2 6 dzen. 111,950 - Kapitalzahlungen . 77,033. 12. „ 
nd ee 186 5 Fee dnia 30. 5 1865 „ ˙ AAA - 112,229. 1. 9 in Gold u. Silber 
Die Direktion, Dyrekeya. Zu bezahlen waren: zu re geſucht und dafür die höchſten Preiſe 
8 Br z III. Für 185 Sterbefälle 402. 3 78755 e Woßnang: Saniehn , Nr. 7. 1. Etage links 
Polizeiliches. Bedingungen auf mehrere Jahre zu 20 Ausſteuer⸗Verſicherungen. - . ee Sprechſtunden: des Morgens von 7—9 Uhr, 


Nachmittags von 2—7 Uhr. 
Beſtellungen werden beim Wirth entgegen⸗ 
genommen. 


Hrünbergs⸗Höhenwein. 

Weiß- und Rothwein, von einer ſachkundi⸗ 
en Kommiſſion als zu den beſten Weinen 

rünbergs gehörend anerkannt, iſt flaſchen⸗ 
weis zu halben und ganzen Dubenden unter 
Etiquette und Stempel der Grünbergsböbe 
mit 10 Sgr. die Flaſche, 6 Sgr. der Schob⸗ 
pen, einſchließlich Kiſte, oder 21 Thlr. der 
Eimer mit Faß, gegen portofreie Sendung des 
Betrages oder gegen deſſen Nachnahme zu ha⸗ 


ben bei der 5 
der 5 0 0. „Höhe 


Es betrugen: 
Die Reſervefonds der Selfcaft ultimo 1864 - 2,630,318. 1. 
Das Grundkapital air e ‚Hatt 5 1,000,000. 
Hauptagentur Poſen: 
R. Levysohn, Firma J. J. Heine, 
Markt 85. 


Am 29. Juni c. Abends auf der Landſtraße 
nach Nogaſen vom Wagen geſtoblen: Ein 

roßer Velour ⸗Teppich, von bunten Blumen, 
in der Mitte ein weißer Kranz von Ephen; 
ein kleinerer Teppich, in der Mitte ein Reb⸗(— 
fell, ein meſſingener Schlüffel zu einem Re⸗ 
gulator und ein gewöhnlicher Spindſchlüſſel. 


Bekanntmachung. 


Die Niederlaſſung eines Arztes, der ſich 
polniſch verſtändigen kann, am hieſigen Orte 
ift ein dringendes Bedürfniß. Anfragen find 
wir gern bereit zu beantworten. 

Pitſchen, den 30. Mai 1865. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 
werde ich am 


Montag den 10. Juli c. 


verpachten oder zu verkaufen. 
Jaraczewo, den 28. Juni 1865. 
Louis Brinn. 


Die Fallſucht 
heilbar! 


F. 2°. Poſen, im Juli 1865. 
Durch einen glücklichen Zufall iſt Jemand. Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft ſcheidet unſer Guſtav Sander aus der 
in den Beſitz eines ſchon in ſehr vielen Fal⸗ Sozietät und es erliſcht die Firma Guſtav e Leopold Sander. 
lan ver erprobten, nit mo Unfer Leopold Sander übernimmt das Geſchäft mit allen Aktivis und 
iniſchen Pitels gegen die allſucht (Epilepfie) Paſſivis und wird daſſelbe für alleinige Rechnung unter ſeiner eigenen Firma 


gelangt. Die Heilung des Patienten nach vor⸗ L 1 ä S | 
weiſt, eine weiterführen. 


ſchriftsmäßigem Geb dieſes Mittels i 
ſo ſicher, daß ee ee a 

Belohnung von 100 Thaler Für das uns geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitten wir, daſſelbe auf die 
erbält. — Gef. Franko⸗Auſträge sub 2. A. neue Firma übertragen zu wollen. 


Verwaltun 1 
zu Grünberg in S 


2 Victoria-Fondans 38 
empfiehlt 


Nr. 5. nimmt die Exped. d. Ztg. zur Weiter Hochachtungsvoll S. S 
Nachmittags 3 uhr f . Sobeski, 
888 neuen Beni Bene Dead — beförderung entgegen f Gustav & Leopold Sander. Wilhelmsplatz Nr. 3. (Hötel du Nord), 
18 Centner Domini r⸗ — EI — 4 0 4 E Vene Re En 
Koſten, an yon: 810 n Alles Ungeziefer, fo wie Ratten. Mäuſe, I { den 7. Juli Auf dem Dominium Gora, Kreis Pleſchen, . 5 
a, Aultienere Schwaben, Wanzen, Motten nebſt Brut ver. Ent bringe ich mit dem ift ein vollſtändiger kupferner. Piſtoriusſcherfriſch von der Preſſe, bei 


Srühjuge einen großen Transport Brennapparat, ein gleichfalls kupferner 
Uetzbrucher Kühe nebſt Kälbern Dampfkeſſel mit Armatur und Bubebör für 
in „Keiler's Hotel zum engliſchen Hof“ zum den feſten ei von 2000 Thlr. zu verkaufen. 


Verkauft keene, Yicibänbier, | Sera, den „0 as Wirthſchaftsamt. 
Ein Paar komplett abgedrehte Oelwalzen 


— mit Metall⸗Lager und Getriebe liegen zum . Beſten U } 
Verlauf = Stralſunder Firniß BE 


offerirt ſowobl Quart⸗ als Centnerweiſe ſtets 
am allerbilligſten die Farben⸗Handlung von 


tilgt ſicher und gründlich der Unterzeichnete. 
Beſtellungen werden baldigſt erbeten und 
angenommen beim Hötelbefiger Herrn Eich: 


Aus freier Hand wünſcht man im 
Inowraclawer Kreiſe eine Meile von 
Strzelno eine Beſitzung zu ver— 
kaufen, die 5000 Morgen Land ent- 
hält, worunter 1000 Morgen Wald] — 
iſt. Das Nähere zu erfragen in 
Nozyezyn bei Wojein, Großher⸗ 


Gebrüder Pincus, 
— Friedrichsſtr. 36. 
Himbeerſuft, 
friſch von der Preſſe, bei 


Adolph Moral, 


alter Markt Nr. 86. 


born hier 


A. Lüddecke, privil. Kammeriäger 
aus Berlin und Frankfurt a. O. 


Stoppelrübenſaamen 
und White globe turnips 


9 Stück faſt neue Frübbeet-Fenſter, 155 


zogthum Poſen. in vorzüglicher Qualität und zu den billigften|eine Partie Blumentöpfe und ein ſtarker, no „ tubes 0%, —— = an 
a ESTER ——— | ut erhaltener Handwagen find billig zu ver⸗ i t Nr. 15, 9 

Mein hierorts am Markte bele⸗ 8 un Kr Kaufen ii 2. Mitamann auf Unter ine e e e elk gimbee via t, 
genes mafjives Gaſlhaus nebſt mat S. A. neger, ne e täglich friſch von der Preffe, bei 


Eine Partie neuer und gebrauchter Möbel 
ſteht billig zum Verkauf 


Markt Ur. 55. 


ſiven Stallungen für 40 Pferde und Friedrichsſtraße Nr. 31. 


Stallungen für Hornvieh, ſowie 2 Stoppelrüben⸗Saamen 


große Gemüſegärten, mit einer Wieſe, N ha 
bin ich Willens, unter vortheilhaften Pell 3 R 


z 


Wolff Guttmann, 


Kloſter⸗ und Büttelſtraßenecke. 
verkauft billig Sutor 


Hrotterie⸗Looſe kae er 
(Beilage.) 


152. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


3. Juli 1865. 


Mein Kolonialwaaren⸗ und Weingeſchäft habe ich nach 


e donenan pz. Schulſtraße Nr. 11. — früher A. Remus — 


a 1 Fenn n 5 a 
kräuter. Seile 5, erlegt. Indem ich dies hiermit ergebenſt anzeige, bitte ich um ferneres Wohlwollen und 


in Original-Päckchen dg { 5 ) geneigten Zuſpruch. y 


ee SZ en in u 1868 oseph Wache. 


Dr. Suin de Boutemard's Zur gefälligen Beachtung für die Herren Brennerei⸗ 


ZAHN-PASTA 


Warnung. 


Ich warne biermit Jedermann, meiner Frau 
Auguſte Herrmann, geb. Mayer, Tochter 
des verftorbenen Hrn. Steuerrath Mayer aus 
Polniſch⸗Liſſa, nichts auf meinen Namen 
zu borgen, weil ich für nichts auffomme. Sie 
hat mich heimlicher Weiſe verlaſſen und treibt 
ſich zwecklos in der Welt umher. Ihr Aufent⸗ 
halt iſt mir unbekannt. 

Rackwitz, den 27. Juni 1865, 

Nudolph Herrmann, 
Bäckermeiſter. 
ei meiner Abreiſe nach New⸗ Jork ſage ich 
Verwandten, Freunden und Bekannten ein 
berzliches Lebewohl. 

Poſen, den 2. Juli 1865. 

Rosa Niet. 


e AI. 
urn-Verein. 


ontag den 3. Juli c. ordentli 
neral⸗Verſammlung im Odeum, Anfang: 
Abends 8 Uhr. 


8 Tagesordnung: a 
1) Bericht über die Vereinsverhältnifie des 
88 Vierteljahres. 
2) Beſprechung über das Kreis⸗Turnfeſt zu 
Breslau. * 

Alle Turner, welche ſich an dem Breslauer 
Feſte, ſowie an dem Extrazuge betheiligen wol⸗ 
len, werden erſucht, ſich Behufs beſtimmter Er⸗ 
klärung bierüber zu dieſer General-Berfammt- 
lung einzufinden, da ſpätere Meldungen zur 
Betheiligung am Feſte in keiner Weiſe 
berückſichtigt werden können. 

Poſen, den 30. Juni 1865. 
Der Vorſtand. 


Ein in königlichen Oberförſtereien theoretiſch 
und praktiſch ausgebildeter junger Forſtmann, 
4 . 8 a x der auch polnisch ſpricht und alle Waldgeſchäfte, 
Ich halte es für meine Pflicht, meine neukonſtruixten Maiich = Brenn = Apparate, denſſelbſt größerer Forſten, zu leiten, die Saat⸗ 
Herren Brennereibeſitzern angelegentlichſt zu empfehlen, da dieſelben ſich einer Empfehlung inſkampe anzulegen und die Forſtkulturen gründ⸗ 
bohem Grade verdient gemacht haben. Bei dieſem Apparate findet man Einfachheit, Zweck⸗ lich auszuführen verſtebt, wünſcht ſofort als 
a oder Forſtverwalter eine angemeſſene 
uſtellung. 


in / u. ½ Päckchen a 12 
„und 6 Sgr., mäßigkeit und Billigkeit vereint; er gewährt Vortbeile, welche kein anderer Apparat bietet. 
A das billigste, equemste . Durch langjährige Praxis habe ich alle Konſtruktionen von Apparaten unter meinen 5 
„| und zuverlässigste Erhal- II Händen gehabt und habe unterſcheiden nale dr welche Nachtbeile und Vortbeile diefelben] Der königliche Oberförſter Herr Stahr 
tungs. u. Reinigungsmittel II beſisen. Mein Apparat deſtillirt die Maiſche direkt ab, wodurch ſelbige jederzeit reiner und zu Eckſtelle bei Mur. Goslin wird auf porto⸗ 
der Zähne und des Zahn- Ibbedeutend vortbeilbafter abgebrannt wird, alſo auch mebr Spiritus⸗Ausbeute liefert. Dieſeſfreie Anfragen weitere Nachricht gef. mit⸗ 
tleisches. < 77 2 2 — — N gab ic bei 7 — re 1 3000 Binmeoilhsonn, 15 bis leide 11 75 theilen. 
e ritus in der Brennerei⸗Periode mehr batte, als auf einem Piſtoriusſchen Apparat gleichen In⸗ f RE } 
Prof. Dr LINDES balts. Es bat ſich herausgeſtellt, daß Apparate, welche mit Lutter⸗Kellonne oder Lutterkaſten finn, Ja, l 
Ve etab Stangen-Pomade arbeiten, gleichviel welcher Art, ſehr nachtheilig für die Spiritus⸗Ausbente find. Es wird auchſaſs Hofbeamter ein ſofortiges Unterkommen 
8 Aualstuck 7%, 8 ' liedem Sachverſtändigen ſehr einleuchtend ſein, da mein Apparat den Spiritus direkt aus der Gehalt 100 Thaler Persönliche Meldungen 
a ie Set Flasticität Maiſche deſtillirt, während andere Apparate den Spiritus erſt aus dem Lutterkaſten oder Kol⸗ werden nur berückſichtigt 0 
erhöht den I eignet. aich gleichzeiti lonnen, alſo indirekt liefern. Mein Apparat gebraucht nur ſehr wenig Waller zur Deſtillation,, Gr Nybno bei sin too 
der Haare 3 der Scheitel & da das Waſſer, welches vom Kübl⸗Cylinder abfließt, gleich zur Spiritus⸗Deſtillation dient. ; 3 oe 
zum Festba N Der Bektieb geht ſehr ſchnell, jo daß man 1000 Q. Maiſche Vorwarmer⸗Füllung bequem in 131ĩ1„%%) 8 
— 5 eine Stunde abdeſtillirt und einen Spiritus nach Wunſch von 82, 84, 86, 88, 90 bis 92 pCt.] Ein junger Mann, Detailliſt, dem ein 
Apotheker Sperati 8 nach Tralles durchſchnittlich erzielen kann. Bei meinem Apparate kann jedes Material zu denſgutes Zeugniß zur Seite ſtebt, ſucht unter be 
- H i N if Maiſchblaſen verwendet werden und würden ſich für Apparate, welche die gewöhnliche Stärkeſſcheidenen Anſprüchen zum 1. Juli Engage- 
Ital. on 98 Elle des Spiritus von 82 bis 86 pCt, nach Tralles liefern, folgende Preiſe herausſtellen: ment. Gef, Frankooff. Poſen Chiffre &. . 
in Origin.-Pückehen à 5 und Ein Apparat mit kupfernen Blaſen zu 1000 Q. Füllung koſtet .. . . 1800 Thlr. nimmt die Exped. d. Ztg. entgegen. 
2¼ Sgr., 1 1 „ Kernholzblaſen, der Dauerhaftigkeit wegen mit 


8 - Ein tüchtiger Kommis, der bisher in 2 5 
8 als ein mildes, wirksames täg- Sag ide e 100 = Füllung Br: 1300 zufſ.⸗Polen und Danzig fervirt a jucht | 9 gen lien e Aachrichte — von 
n 10 Kinder 2 . a ebenfalls zu 1000 B. Füllung foftet * 1400 Naber bet ene 1 Die Verlobung unſerer Pflegetochter A 
* eue. 3 Gleichzeitig empfehle ich meinen neukonſtrurten Maiſch⸗Küblapparat zur gefälligen Naberes bei F. Deinge, Jeſulkenftr. 1. Albertine mit dem . Herrn N, 


Benutzung derſelbe fühlt die Maiſche gleichmäßiger und Schneller ab, und iſt man weder der 
Es Luft noch der Temperatur überlaſſen; nur muß hinreichendes kaltes Waſſer von 8 — 10 Grad 
Dr. Hartung's - vorhanden ſein, dann kann man 2500—3000 Quart Maiſche in 1½ böchſtens 2 Stunden be⸗ 
1 quem bis 12—14 Grad abkühlen. Hierdurch kann behauptet werden, daß die Maiſche mehr 
Chinarinden-Oel, Scree libre Ordnung bat, alſo auch mehr Zuckergehalt bebalten muß und demzufolge auch mehr 
aus einer Abkochung der RMNNN Cs III Spiritus⸗Ausbeute ergiebt, Solcher Apparat koſtet komplett 2—500 Thlr., je nach Größe zum 
besten Chinarinde mit bal- | 2% Maſchinenbetrieb fertig. Das Kühlſchiff fällt gänzlich eg. ä 
samischen Oelen, zur Con. 10) Mi: Dann kann ich nicht unterlaſſen, die Herren Brennereibeſitzer noch auf einen Punkt 
serrirung u Verschönerung aufmerkſam zu machen. Es ſind in neuerer Zeit mebrere Veränderungen an Brennerei. 
der Haare (& 10 Sgr.). Apparaten vorgekommen, welche nicht etwa Verbeſſerungen find, es find ſogar Veränderungen 
22 ˖˙ vorgekommen, welche in der Praxis viele Jahre zurückführen. Ich will ſelbige nicht alle ber⸗ 
5 vorbeben, ſondern komme nur auf die letzteren zurück. Es werden ſetzt Apparate gebaut, welche 
Dr. Hartung's Ilie Becken verwerfen, und muß ich darauf entgegnen, daß ſolche Stonftruftionen ſchon dagewe⸗ 
K 3 i 5 0 im gan in keiner Weiſe den Herren Vortheil bringen. Es mag ſich mit dieſem Apparate 
8 rau El 7 twas ſchneller abbrennen laſſen, als auf einem Piſtorius ſchen Apparat; aber der Hauptzweck, 
2 DORN den Spiritus reiner und vortheilbafter von der Maiſche zu erzielen, wird damit verfehlt. Denn 
— P oma N E, ſobald die Lutter⸗Kollonne aufgeſtellt worden, it. die Deſtillation eine indirekte, und kann ich 


NN aus anregenden nahr- 
10 al:! N \ 
—— 


Ein junger Mann, chriſtlicher Konfeſſion, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſeben, 
findet als Lehrling in meinem Kolonial-, Ci: 
garren⸗ und Weingeichäft ſogleich Placement. 

Schneidemühl. Herm. Lewin. 


Für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zwei Lehrlinge jüdiſchen Glaubens, welche 
die nöthigen Schulkenntntſſe beſitzen und auch 
etwas Polniſch ſprechen müſſen. 

Nur perſönliche Vorſtellungen werden be⸗ 


rückſichtigt. 
Moritz Moll jun.,, 


Ferdinand Schmidt hierſelbſt zeigen! 

wir ergebenſt an. 5 * 
Poſen, den 2. Juli 1865. 

Jeisek und Frau. 


haften Süften und MIT Spiritusausbente nachtbeilig it. Es hat ſich berausgeſtellt, daß die bisher ſchon beſtande⸗ 
Pflanzen - Ingredien- Ilnen Apparate mit einem Lutterkaſten nachtbeilig genug find, und nun ſollen ſogar die Becken 


2 = — — . ſtatt Becken benutzen, um zu erfahren, ob die Maiſche rein abdeſtillirt ift, nichts Anderes übrig, 


F. W. Jensch 
— . nn 
Ein Knabe achtharer Eltern, der die Han ⸗ 
dlung erlernen will, Polniſch und Deutih| M. Syb 
ſpricht, kann ſofort eintreten bei 
HF. W. Jensch 
in Janowiec. 


Ein unverh. Gärtner ſucht Stelle. Adr. 
in der Expd. d. Ztg. ſucht Stelle. Adr 


Bei Nelte, Böltie & Co. in Berlin er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der unübertreffliche Hausarzt gegen Ma: 
genſchwäche, Verdauungs⸗ und Uinkeeeibehe 
ſchwerden und die daraus entitebenden Fol- 
gen; nebſt Anleitung zu deren Beſeitigung 
wie zur Herſtellung und Erhaltung der Ge⸗ 


ug Unter Garantie d. Eeht- 
heit fürPowen zu den Fabrikprei- daß meine Apparate gegen alle anderen in dieſer Beziehung die beiten Reſultate liefern. 


; Wu ) nach ' 
sen vorchtlig "We enzel, Konſtrukticn. Durch Langjährige Erfahrungen iſt mir das Brennereifach ſehr genau bekannt 
Wilhelmsstrasse, neben d Postgebäude, und biete alles auf, bringe auch ſchwere Opf i 
sowie für Birnbaum: J. M. Strich, Wi i | f 
Brompberg : C. F. Beleites, Cho- 
e @albensT B. Lange aber vor, den Herren auf Anfragen, von mir gelieferte Apparate brieſtich mitzutheilen, wo ſie 
ug. „ B. N 
— R * e 
‚ Kempen: Gottsch. Bl 5 = 7 3 7 7 gern 
Bee 8 oa, Nach Auſtralien wird am 31. Juli Gr. Gerberſtr. 47., vis & vis dem ſchw. 
Krotosehin : A. E. Stock, Lissa: ö 33 bſt Korrid iche und Zube⸗ 
J. I. Hausen, Lobsens: L. P. El- aus ein wohlausgerüſtetes, dreimaſtiges Segel“ bi immern ne orridor, Küche und Zube 


Rellers Sommertheater. 

Montag bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Dienſtag. 11. Gaſtſpiel des könig. Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn Ferd. Deſſoir. Der Praſident, 
oder; Kabale und Liebe. Luſtſpiel in 1 Akt 
von Kläger. Walter Herr Deſſoir als 
Gaſt. Vorher: Die Bekenntniſſe. Luſtſpiel 


„ ſchiff expedirt. ör, und mit dieſen oder getrennt Wagen -] ſundbeit. Von Dr Meiſterböfer. Preis 3 in 3 Akten von Bauernfeld. 
ee e TO „ Seherk, Pult. O, if: und Stalung zu vermetben. | Sr ober 15 Kr. bu. 

yl: C. J. Dampmann, nur e bDeonceſſionirter Agent. Poſen, Schüßenſtraße Nr. Sb, Parterre enn n Hanse 3 oder Volksgarten. 
Lodbel Cohn. — b Gene Breslauerſtraße 34 liegt eine Quantität Betten zum Verkauf. mus Reißen Kae Scene betmatis. Montag ½6 Uhr Concert 
lewiez, erg En Ollendorf, 3 . Für die Herren Handlungs⸗Kommis, und Brausen, Lahmun en, D hr 1 Anſchwel' 6 aden 
Rogasen: CE rei Su- ſind ein Laden, 1 große und 1 kleine Wohnung welche Engagements ſuchen! lungen, Geſchwulſte Gesch le Ra fe 
motschin: G. E. Stenzel, Sam- zum 1. Oktober c. zu vermietben. Dem unterzeichneten Komtoir ſind vortheil⸗ ef 5 wire, Nlechten, 


ter: W. Krüger, Sehmlegel: 
Wolf „ * . Sie- ſtraße 10 u. 11. 
werth, Sehroda: *ischel Baum, 2 Numer, gemeldet und können ſich gut empfohlene junge 
Sehubin: Er ent —— 8 Zwei große Zimmer, Leute franko an mich melden. 

— „ Langiewicz, Wall- mit und obne Möbel, find ſofort zu vermiethen Mere Engagements, Kongoir pon 


1 Finnen, Krätze, Froſtbeulen, 
autjucken und Ausſchläge, oder ſicherſte und 
den n re 6 
en. Von Dr. Xaver Celſus. is? 3 

8 us. Preis 3 Sgr Konzert. 


Fort mit den Zahnſchmer en! Theoretiſch⸗ Lutree wie belannt. E. Nuſchewenh. 
praftiiche Anleitung, jeden Zabhnſchmerz glei 
im Keime zu erſticken, das Zahnen der kim * 0 Iks 8 a r t en. 
der zu erleichtern und ſich gute Zähne zu er⸗ Den 3. Juli 


Auskunft giebt Ed. Ares, Breslauer: hafte Stellen für Reiſende, Buchhalter, Kor: 
reſpondenten, Verkäufer und Lager-Kommis 


Lamberts Garten. 


Dienſtag 7 Uhr und Mittwoch 6 Uhr 


und zu beziehen Breslauerſtraße Nr. 38. „I. Senftleben in Berlin, 
El. Siet F Birchinasitraße Nr. 18. 


Im neuen Hauſe, Walliſchei 91, find] Ein Sohn guter Familie findet, auch von 


stein: C. Isakiewicz, Wongro- 
wiee: J. E. Ziemer, Wresehen: 
Const. Winzewski und für Wronke 


bei L. Krüger. zwei herrſchaftliche, wie auch kleinere Wobnun außerhalb, als Lehrling ein Unterkommen]ſ halten, wie auch den üblen Geruch des COONCERT. 
gen, ſofort oder vom 1. Oktober ab zu ver⸗ bei Y. Ehlert, Juwelier und Goldarbeiter,] Atehms zu verb . Dr. Zi a 
3 „ 359 2 er! 5 a g ‚Bimmermann Anfang 6 Ubr. Entree 1 Sgr. . 
Sorten: Celegramm. Vir 408 955 + Br, 40 Gd., Auguſt⸗Septbr. 414 Br., 3 Gd., Septbr.⸗ Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 
kibr. (Derbit) 42t Br., 42 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 42} Br., „Novbr. Juli 1865 2 ' 
84 e 75 5 ; r. 425 Br., t Gd., Novbr am * Juli 1865 e e e 122323 
f ritus (mit Faß) behauptet, gekündigt 36,000 Quart, p. Juli 131] Di - iffion zur en 5 : ; 
bez. u. Gd., Auguſt 14; Br., 14 Gd., September 148 Br. Ek. Bucher Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


143 Br., $ Gd., November —, Dezember —. 5 ie 
Bm — todukten = Börfe, 
a ER e — Hoſener Marktbericht vom Z. Juli 1865. Berlin, 1. Null. Wind: SW. Barometer; 276. Thermometer: 


früb 10. Witterung: bewölkt, in verfloſſener Nacht heftiger Regen. 


Bis zum Schluß der Zeitung it 


| u > N. L 2 % beate ee ya Kae ne an er We 10 des 4 ie 5 
n . 
Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Meten | 2 10 | — 2 12 6 | mehrfach bedeutend varürte, ehrt um Schluß ift gegen ee Fine 2 
e, 
Stettin, den 3. Juli 1865. Marcuse & Maass.) Roggen, ſchwere Sorte 1121 81 1 22 6 z Rübol auf nabe Lieferung fell, trotz der großen Kündigung von 3000 
5 3 5 8 Gegen leichtere Sorte. 1120 — 1 21 — Ei Fee 1 9 n 8 n 55 Rt. 
1 ; N üböl, matter. n roße Gerſte. — ——— — — Spiritus hat ſich nicht viel erthe verändert, ſchließt j wi 
1 Au uſt ... 62 61 Juli⸗Auguſt. . 144 14 Kleine Gertte . — ——— - — [Roggen ziemlich feit. Gekundigt 260,000 Quart. Rundionngepreidree dit. 
eptbr.⸗Oltbr. 644 61 Septbr.⸗Oktbr. 444 5 I er ar tn Nee Weizen feſt, aber fill. _ 8 
Sktbr.⸗Novbr. 644 63f Spiritus, höher. Deherbdſee Dee Hafer loko feft gehalten, Termine theilweiſe billiger verkauft. Gekün⸗ 
Moggen, matter. ee Juli⸗Auguſt . . 1 14 Futtererbſen 0.0.17 — —— — — digt 3600 Ctr. Kündigungspreis 26 Rt. 
Juli⸗Auguſt * ' — | 458 Sentbr.-Oktbr. en 14 Winterrübjen . 320 — 3127| 6 Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 47—66 Rt. nach Qualität, bochbunter 
Sepcbe⸗Olibr. u. a | 18 Oktbr.⸗Novbr. . . 14 15 Winterraps — — —— — — [polnischer 63 2 65 Rt. ab Boden, feiner gelber märk. 644 Pt. ab Bahn bz. 
Sktbr.⸗Novbr. 46 Sommerrübſen r a Pfd.) loko 79,80pfd. 465 Rt. ab Boden bz, 82,83. 
8 = = ]= | 212 Bahn een Pu a as lan 
Kaufmänniche Vereinigung du Pofen. . — Ante 4 Be 5 Quart 1 | 25 Eu De 5 | m as „ 3 wi = 5, webe Der ae 
iftsverſam 3 51 rli 8 — | 5 
a 4% neue Pfaden 3. Juli 1865. 1 Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — ——— — Gexſte (p. 1750 Pfd.) große 30 — 36 Rt. kleine do. 
&% Be Banknoten 80% Gd. tiefe 95 Gd., do Rentenbriefe 943 Den er Klee, bite 2 4 Baker Be: (p. 1200 ER — 1 Rt, ſchleſiſcher 2288 Rt. 
e : 5 ito i .— — — — — — ] warthebrucher t. ab Ba „Juli 26+ a 26 Rt. bz., i · 
"Better: zegnerifeh Stroh, dito dio .I—-l—i—-1—-1—-|— 4236 bz;., Auguſt⸗ ptbr. 26 4 f bb. S b Bene 1.3 


IId. > 5 3 5 
Noggen feſter gekündigt 400 Wiſpel, p. Juli 40} Br., 40 Gd, Juli⸗ Die Markt⸗Kommiſſion, 2 Novbr, do., Nopbr.⸗Dezbr. 26 bz., Dez 8 5 u 20 bl. gan. ct 0 


x 


Pfandbr. S54B_ 0, 


6 


re 52—56 Nt., Futtexwaare 48—52 Rt. 
0 2 133 Rt. bz. u. Br., Juli 13 a 
Th br. 14 bz., Septbr.⸗Oktbr. 145 a ½ & 


Erbſen 


Rübö 
Sorten über Notiz bezahlt 


1 
Er 0 


Sole ioto 6 


Oelſaaten ohne — 
Schlaglein wenig geoefüßrt, p. 150 


anfſamen p. 60 Pfd. Brutto 54—56 Sgr. 
3 BERATEN gefragt, loko 61—63 Sor. 


— 


Umſatz. 


Pfd. 150170195 Sgr., feinſte wicht) 53—55—-57 Thlr., Rage ‚Qualität j je nach Farbe 131—133: 


15 pid. ht. 435 Pd 23 2b. dis 8 Jb. bh 
e 80.4 h 85 u 


Wintermonate 61 — 62 ro 0 5 ie —118pfd. boll. (74 Pfd. 19 Lih. bis 77 Pfd. 8 Ab. 


e 95 Juli 15 a — Be Rt. bz. Gd. or. Bollagric icht) 30 lr. 
Hull A, if 1 nit 3 a Br. u. Sb. Sort, ftbr. Fiese dat ohne bemerkenswerthen En: mie nominell, roth ordin. rbſen 41—44 Thlr. Kocherbſen 46 Thlr 
15% a fa f bi, Br. u. Gd., Oktbr.⸗ — 7 151 4 a F bz., Novbr.“ | 14—16 Rt., mittel 18—20 Rt., fein 24 „ bochfein über Notiz bz., Safe: 22—24 Thlr. . 
Deibr, 15% a 5 bi. weiß ordin. 10—12 Rt., mittel 13—15 Rt., Men 105 Rt., hochfein über aps und Ruübſen 5 4 Umſatz. 
ehl. eme Nr. O. 31 — f Rt., Nr. 0. u. 1. 3 1 Rt., Notiz bezahlt, Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Big 
Roggenmehl Nr. 0. 31k Rt, Nr. 0. und 1. 31— 22 Rt. p. Ctr, un Tbymofthee obne Umſatz. —ů— Ztg.) 
verſteuert. Bei age de Preiſen blieb namentlich Noggenmehl gefragt. Kartoffel⸗Spiritus pro 100 Quart zu 80 / Tralles) 14% Rt. Gd. Wolle. * 
Stettin, 1. Juli. Wetter: 1 , Gi mit Sage „Mit⸗ Bit Fr * Be ne 0 0 3 1 10 ee Ch. File, cee Bo 1 
e bauten . lolg p. 85pfd. gelber 55—61 Rt. Auauf 1 2— 115 1 805 u. Br., an 8 4211 bi, Geptbr. > 3 Tuchfabrikanten, ſowie an die hiefige Kamıngarn » Spinnerei Ant 
83/85pfb. gelber Juli- Auguſt uß 611, 500, 01 b Gd ber tor. Oftbr | A tert bz, 4 8 N 125 r, 431 Br., Novbr.⸗Dezbr. 443 165 u.] miffionshäufer verkauft zu Preiſen, die mit denen des Wollmarkles dar 
644, 6 25 bb. Oftkr. Novbr. 4 el mob b. Srhjabe 67 05 670 Br. Gd., en sat, 1150 15 434 Gd., Noril⸗Mai 1866 461—45 hr u. Bi 8 Br ’ ee. 
5 Pr 7 ir Weizen b. Ju n aus Preußen, Polen 5 
Pfd. 9 l 1 Es 6 197.5 we N E ee Gerſte p. Juli 35 hieſigen Lager, das mit 1 und dee Wollen ode ®Vrlort 
eee Riley ai F 
474 0, U. Br., Srlibiaht 480 ba., 49 Br 15 ae r ammer. (Rommiſſion für ACH 
g verändert, gef. 300 Etr., loko 144 Br., p. Juli 145 
Serien nen abe! Ana. u. Gd., Juli Auguſt 144 Br., Anguſt⸗Sebtbr. 14 b3., Selbe. Ulle. Telegr iſcher Börsenbericht. 2655 
en Noggen Gerſte ‚Hate Cebſen N 10, 9 41 * 1475 bz., Novbr.⸗Dezbr. 145 Br., April⸗Mai 1866 8 Ne 1. Aal etreidemarkt. Weizen * gaz 
— wärts ruhig, m 8 
Hen 221 S 8 21 Sa. S ſt 709 9 lit, Wei ei .9-10% ers matter, gef. 80,000 Quart, loko 14 7 1 Br., p. ler Br, 15 0 bis 934 ber ine he P — aber 
Rt. Kon 1 1112 N p Schock. er fel ns = Juli und Jute 4 ie b3., Auguft-Sentbr. 144 bie Br u. Gd., Br. 105 © 53 fangs 2 niedriger. Rog . 1 
Seh böt behauptet, lolo 440 ML, Br. A 14 Br, Sentbr.Oftbr. Apel Pant 10 1 An er Ötibe.- poor. und Novbr. Bes. 144 bi Halen 8 5 1 1 erixt, er Hand ei ehlten, = 
= e . 
a e wi N W aß ‚ei bz., Juli⸗Auguſt Zink obne Umſat. Die Börſen-Kommiſſion. 12 C8. Fr entbr.- Sith 7 V Be 7 n niedri . ft 
Ih 1 N. eptbr. Oltbr. 15 Br. 1 Preiſe der e pr. Bigge Si, wo 35 15 rubig. hun k 1000 Ctr. Juli⸗ Au 
Bl aba 8 5 500 f 1 Fa e en ih ur ( 0 mtli ed 2 ER A — ef. Auguſt⸗Septbr. 15, 3000 Ctr. bevorzugte Marken | 
ngemelde pel Weizen, iſpel Roggen, reslau, den 1. Juli 15, lebr feſt.... 
en piritus feine mittel ord. Waare. obachtungen zu Pofen 1868. 
Talg geſucht und 1 Ima mi glb Lichten⸗ 135 Rt. tr. b., 14 | Weisen, weißer. eg, FR Pan 64 59-69 Sgr. Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 186 
Rt. gef., G0 138, , $ Rt. kr. bz., 134 Rt. gef. do, gelber 6 88. 88 eee ee e, e Tr Tr Te 
Palm l, Ima Yiverpooler auf 121 125 Rt. verst. bz. Erwachſener 1 s Kan — H— — Datum. | Stunde. E die Offer. Therm. Wind. Wolkenfor 
Leinöl, Huller foto mil. Jah 31 Str. 5 (Oſtſ.⸗Btg. Noggen a eee e —.— Le 
Breslau, 1. Juli. (Tagesbericht.)) Wetter: angenehm. Wind: Gerſte . 36—38 35 33—34 8 Juli An 0 27 2 75 +196 SW 3 balb beiter. On. 
SW. Thermometer: frub 10° Warme. Barometer: 27. 6 — Am beu Frßfe ee n mas. 6 2˙ 7,7 | Hide 8 een Dean) 
tigen Markte waren Preise bei rubiger Kauflust thellweife niedriger. rbſen 62—65 8 as 2. Mechm. 227, 42 14350 be 
eizen ruhiger, wir notiren P. 84 Bid, weiße bruchfreie Waare 65— 0 ee. bd 3. 27% e 145 be 
70 Sar., wenig erbrochene 6064 Sgr., ervachſene 52—58 Sor. gelbe [Tol 1 5 Bi aer Bre Roggen 50— 51] 2. Abnds. 10 8” 81 | +14 WS Arie. er sh 
5 — . r tite 34— r., Hafer 27— „ 4 
0 r aare 60-67 Ser, wenig erbrnchene 56-59 Sor, erwachen Kartoffelſpiritus. Lokowaare wenig n 2 15 zu den] 3. (Morg. 61 27“ gross! % NW Labebeck Ni. 
ichend, p niedrigeren Preiſen ohne Abgeber. Loko ohne Faß 15% Thlr. bz., 1 Juli . Regenmenge: 40% er Kubitzoll auf den Quadratfuß. 
See an ch ben tet, ER. Pfd. braune 32— 34 Sar., belle 35 und Auguſt 153 Thlr. ohne 3; Juli, Juli — Auguſt 15% Thlr. are 3 
erſte ſchwach bea dune Sgr., helle 35— = v 
8 Sebtbr. — Oltbr. I Thlr. pr. 8000 pCt. m 


bis Septbr. 154 a4 Thlr., 


fer beachtet, p. 50 Pd. 31 Sgr. 
rbſen gefragter Kocherbſ 2 6465 ehe Futtererbſ en 56—60 Sgr. 


. 20 90 * 55— 0 


36 1 „feinſte weiße 38 


bis Oktober 143 Thlr. 


Bromberg, 1. Juli. Wind: 
Gewitter und Regen. Morgens klar 
23° Wärme. 


p. 90 J 

icken 15 Handel, 
Bohnen feſt, p. 909 
Buchweizen p. 70 8 
Lupin en feblen, 406070 Scr. b. 90 Pfd. 


Uebernahme der Gebinde à 13 Thlr. pr. 100 
Rübenſpiritus etwas niedriger. 


Weizen — 1500fb. ‚doll, (81 


60 
4 dul. Der ſuͤdlich Punt iſt > arkem Gewitte 
Barometer noch niedrig in Sa and, ſtei 1 bea Vie babe 
Wärme in Nordeuropa im Gebiet t öfter Wo Winde bei hohem — 


Waſſerſtand der W der Warthe. 
Poſen, am 9: ae 1865 Vormittags 8 Ubr — Fuß 10 Boll: 


00 Qua 
Loko — Juli 144 Ne pr. Juli 
(Magdeb. Ztg.) 


SW. a Nachts leichtes 
und heiter bei 13° Wärme, Mittags 


d. 6 Ab. bis 8 Pfd. 4 Lth. 


Aus ländiſche 2 er 


» et. Seite Merttiohes Karl er Bank - 82 B 
= Ir ; agdeb. Privatbk. 102 G 
Jonds l. Aktienbörh e eek Meininger Aud n 104 8 
Moldau. Lan 
Berlin, den 1. Juli 1865. Norddeutſche . Far; 
Deftr. Kredit. do. 5 | 824-+ oz 


5 fee 


do. IV. S. v. St. gar. 4 
1Bresl.⸗Schw.⸗IFr 4 
Cöln-Cr. eld 


do. 4 @ijenb Akti 
de: Ui En BE eee eg 
0 


6 N : „do. 4 | 99 
Preußiſche Fonds. dum. De 4101 1 5 2 
— glare Bea 1016 4% Pe. rp en 630% vol ae , Bla 4 2 25 
Freiwillige 40 451013 bz ! leſ. Men “et Coſ. Oderb. et 9% © Amſterd. Roten. h 123 
Staats · 12 6087 105 65 En liche 2 8 b 11 Bank 4 8 do. 957 B dert, Märk. Lt. A. 4 136 bz 
do. 50, 52 Ah 98% bz [1858 8 ah 55 nk. Hamb. 4 106 2 Magdeb. 17 1 22 6 Berlin-Anhalt 1 197 bz 
do. 54, 55, 57 55 01% vz [988 bz Ar * 180 13 b5 r. Ban 4 1004 a vz Mag deb. Wittenb. 72 bz Berlin- Hamburg 145 bz 7 
do. 1856 40 ff 6 (4862 En 186415 , engl.94E De Hypoth. 2 715 44 1155 ee A: 865 br Berl. Potsd. Magd. 4 2205 b 5 
do. 1864 4101 f vz [938 bz 1 1 186415 Ae si do. Hen 194 10ů 0.8 ea ef. Märk. 4 3 8 Berlin- Stettin ih 1314 ba ft. Ste. 
1 129 1 0 en conv. 3 
ee ai 0 ange fl 052 1 nher. B. 4 105 bz do. en. I.. Ser Mn A! vz 
Kur- uMeum. Sad 744 etw vz u Hi 
Do Det Obl. 4 do 0581 215 = — * prioritäts · Obligationen. ae I. due: 5 102 2 
Berl. Sta t. Obl. 1 6 764763-1 bz sr er or ed. ah 4 — — + N 
5 do | flachen Duff 41946 Dberfäiel Litt. 3 4 ae 
Berl Börſenh, Ob. > 9 9 0 | Ei. Bil] — — 1 2 
a: Bi 18 A bar Sie 5 1 0 9918 0 8 
Be ecker Pra 341 518 etw bz (pSt 9 8. 854 6 do. Lltt. ns 83 bz Ludwigehaf. Beru. 4 
d Ban- und Kredit- Artien and Ber ch⸗Märkiſche 410 B do. Litt. F. 45 0ft © 8 4 243 bz 
3 Autheilſcheine. do. II. Ser. (conv.) 41005 ba Oeſtr. Franzöſ. St 211 b3 eipzig 3 282 G 
= Berl. Kaſſenverein 4 130 © Ido. III. S. 34 9633 83 G eſtr. füdl. Staatsb. 3 244 f bz Magdeb. ite Dre 
Berl. Handeld-Gef.'4 1103 etw b do. it. B. 83 G Wilh. I. Ser. 5 — — 4 
g do. —.— Ben ſchwg. 82 d 851 G excl. Coup.] do. IV. Ser. 1 10 B, vioo e] do. II. Ser.) — — 4 
2 | 4 1164 G do. Düffeld, 1505 4 & do. III. Ser. 5 — — fe 
9065 911 ber Sheeditrho.ld 98 etw bz 44 99 G Rheintſche Pr. Obl.(4 | — — 
„garant. 34 — — . Priv. Bk. 4 115 5 III. €. On 1 8 915 G do. v. Staat garant. 33 86 bz 
reußziſche 35 SS} & mſtädter Kred. 4 91 etw ez II. Ser. 4 99 © do. Prior. Obl. 4 = 6 
8 4 924 bz do. Zettel⸗Bank 4 11014 B Berne 4 9935 G do. 1862 1 
do. neue 4 — — auer Kredit⸗B. 4 3 B 441014 G do. v. Staat garant 100 E 
KuruReumkrk it 9656 B auer Landesbk. 4 5 etw bz balhebengg 4 99 G Rhein Ah V 1008 97 
( Pommerſche 964 03 Komm. 5 4 11004 bz do. m. (4 — — R kGrefeid i 998 8 
= ofen 4 95, 6j Genfer Kreditbank 4 ot 55 Berl, Potadintg K. 959 bz rn 8. 115 
2 . * 961 bz Geraer Bank 4 1065 G do. itt. B. 4 — — 1 ee 4 a = 
3 Rhein. -Weftf. |4 | 977 © Gothaer Privat do. 4 1014 & do. Litt. C. 4 95 ds e 61 4% 
85 15 4 f 98 B annoverſche do. 4 95 etw bz u & e 43101 G 1 Poſen 4 
SS 85 bal lück 4 Vet Amen 5 590 2 fi Mi 1 50 1 d 8 dk 3 Mi Bit keine g er Ausdehnung; — —. 9 Rheiniſche, 
Die Börſe war heute na licher Beendigung der Regulirung günſtig ge — — as Ge aber gewann der Geldknappheit wegen n e r % aren 
0 3 REN . Beer Era öſtreichiſche Fonds ein ee niedriger; nn Bonds feſt; 3 in e Verkehr. 


Breslau, 1. Juli. Börfe ziemlich geſchäftslos, jedoch feſt. Einiger Umſatz in Amerikanern, welche faſt 
unverändert bezahlt wurden, jo wie in Minerva-Bergwerks⸗ Aktien, welche zu 364 geſucht waren. 
Sarußkurie. Oeſtreich. Kredit» Bank» Aktien 82-818 kz. u G. Oeſtr. Looſe 1860 84 B. dito 1864 51 B. 


ditoneue n A. 734. B. Amerikaner 764-4 bz. Schleſ Baukverein, 4104 bz. Breslau-Schweidnitz⸗Freib.⸗ 
dito Prior.⸗Oblig. 


Aktien 141 bie gas 185 B, 95 dito Prior -Oblig. Lit. D. 1014 l, 101 ©. 
Lat. E. 3, 101 ©. Wa her p ih 4. Em. 924 K, 92} ©. dito 5. Em. —. MNeife-Brieger 8; ©. 
Overſchleſiſche Lit. A. u. C. Mm 0. dito Lis B. —. dito Prior.⸗Oblig. 953 B, 954 G. dite Priorit »Oblig, 1014 B, 


1014 G. dito Obligationen Lit, E. 83 G. Oppeln⸗Tarnom 79} bz. Koſe e Dderberger 575 B. dito Prior. Oblig. —. 
dito Oblio. —. dito Stamm ⸗Prior.-Oblig. —. Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien —, 


Telegr grapbifche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Wien, S ennabend 1. Jult, Mittags. Bei der heute ſtattgefundenen Ziehung der 1864er Looſe wurden fol⸗ 
9225 Serien er 71, 124, 153, 317, 652, 775, 815, 1737, 1885, 2034, 2430, 2519, 2652, 3059, 3142, 3206, 


285, 3349, 3716, 3898. 
Bon der Staateſchuld wurden die Serien 275 und 276 gezogen. 
Wien, Sonnabend 1. Juli, Abends. In der heute . Ziehun der Kreditlooſe wurden fol- 
ende Bein gt ogen: 101, 395, 443 696, 701, 887, 975, 1085, 1781, 1830, 2588, 2923, 3063, 3115, 3661, 4029. 
bau ttreffer Yin auf Nr. 63 der Serie 887, auf Nr. 66 der Serie 1830, auf Nr. 91 der Serie 3063, auf Nr. 68 
erie 18 0 auf Nr. 44 der Serie 3115, auf Nr. 88 der Serie 1830, auf Nr. 99 der Serie 3063. 
Im heutigen Privatverkehr war die Haltung für ſaͤmmtliche Effekten 52. 10 matt, Kreditaktien 177, 10, 
Nordvabn N12 50, 1860er Looſe 90, 25, 1864er Looſe 80, 80, Staatsbahn 182, 10 Galizier 197, 00. 
Wien, Sonntag 2. Juli, Mittags, Im heutigen Privatperkehr war nur Staatsbahn regſam und behaup⸗ 
tet, die anderen Effekten n Kredikaktien 177, 00, 1860er Looſe 90, 20, 1864er Looſe 80, 80, Staatsbahn 


182, 30, Ludwigsbahn 197 
1 Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten geſchäftslos. 


Frautfurt 58 met ee eh a 515 f 
Amerikaner matt, wurden na uß der Börfe m bezahlt. 

1 Hamburger Wechſel 888 B. Londoner 
Finnländiſche Anleihe 864 B. Neue 43% Finnländiſche 


34 tußAurfe. Pre 1 Kaſſenſcheine 1048. a Wechſel 105 R. 
Wechſel 1493 B. ne echſel I42. „sicher Wechſel 1084. 

6% Vereinigte Stantenanleihe per 1882 75%. Oeſtr. Banks 
Kreditaktien 1013. Oeſtr. Franz. 


Spanter —. 
Darmſtädter Bankakt. 2290. Meininger 


% Spanier —. 
antheile 873 B. Deftr, t Ane 183 


Ham 
Anfangs bis 694 bez. 
Main 


Mittags reichende Berichte überbracht. 
Der Wechſelkurs auf L ndon 1554, Goldagio 404, Bonds 0 Baumwolle 40. 
London, Sonnabend 1. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Wetter trübe. 
Konſols 903. 1% Spanier 394 crel. div. Sardinter 77. Dieitoner 27 excl. div. 
Ruſſen 904 Silber 603. Türkiſche Konſols 485. 6¾ Ver. St. pr. 1882 
aris, Sonnabend 1. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die 
nahm die Aauldalten die Aufmerkſamkeit allein in Anſpruch. An der Börſe wollte man wiſſen, daß die B Berichte 
aus Rom günftiger lauteten. Die 3%, welche zu 66, 75 eröffnete, fiel auf 66, 70, 8 fi auf 66, 824 und ſchloß 
feſt zur Notiz. In Liauldation wurde dieselbe Anfangs zu 66, 55, dann zu 06, und zum Schluß zu 66, 625 
We Konſols von Mittags 1 Uhr waren 904 gemelde 
Schlußkurſe. 3% Rente 66, 75. Italieniſche 055 Mente 66, 823. 3% Spanier —. Spanier =. 
Oeſtr. Staats-Eiſenbahnaktien 421, 35. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 700, 00. Lombard. Eiſenbahnaktien 482, 5 
Amſterdam, Sonnabend 1. Juli, Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. Feſt, ziemliches Gait. 
5% Metalliques Lit. B. 80. 5% e bunte 594. 1 5 Metalliques 180 845 Oeſtr. Nat.⸗Anl. - 
Sitberanleige 69. 1% Spanier 403. 3% Spanier 40 90 1 St. pr. 1882 75 b. Holl. Integrale 621. 
Mexikaner 234; 5% Stieglitz de 1855 853. 5% Ruſſen de 1864 9 
Rotterdam, Sonnabend 1. Juli, Nachmittags 1 Uhr 30 3 inuten. (Böninkötut 4 Uhr.) 
Holl. wirkt. 23% Schuld⸗Obl. 623. Oeſtreich. National- Anleihe 648. gh — etalliques 60. Oeſtr. 
Sil er⸗Anleihe 1864 694. Ruſſ. 6. Aua „Anleihe —. Ruſſ. Eiſenvahn 194 e ui 
1832er Vereinigt. Staaten⸗Anl. 75 . Inländ. 8% Spanier 41. London 3 . —. "paris 3 


5% Ruſſen 925. Neue 
r. 
Fetung de der Börse war im Allgemeinen feſt und 


10% 


— — 0 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. gochmus in Posen. — Druck und Verlag von W. Decker 4 6 o mp. in Posen 


